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Nr. 230. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 
d. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
57. Sung des Abgeordnetenhauſes vom 17. Mal. 
11 uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Graf zu Eulenburg, Achen⸗ 
en u d cal Miniſterial⸗Director Weishaupt, Geheime Räthe Rötger, 
reſeld u. A. 
Abg. Windtborſt (Meppen) richtet an die Regierung folgende Inter: 


pellation: „Beabſichtigt die königliche Staatsregierung, den Häuſern des babe, ab 
Landtages noch in dieſer Seſſion eine Vorlage wegen Unterſtützung derjenigen beſitzen wird, i 1 erar nen, 
Landeskheile einzubringen, welche durch Ueberſchwemmungen und ſonſtige] das vorliegende, meine Zuſtimmung geben, weil ich ſonſt dem Reichseiſen⸗ 
Naturercigniſſe im verfloſſenen Winter reſp. im Anfange dieſes Frühjahrs babuproject förderlich 


ſo ſchwer gelitten haben?“ 


Abg. Windtborſt (Meppen): Die Frage, die ich an die Regierung ge- Was die Reſoluton anbetrifft, fo ſehe ich kaum, 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. 


— — 


e t un doch auch für den Staat 
ceſſionen von allen Pripgtperſonen fordert. Es kaun v bie A bier Seitens 
Magdeburg⸗Halberſtädter geſchah, Prioritäts⸗Stawimactien ausge Si 

i , dieſe Aeti eben find, die Der Abg. Lasker hat mich in der Debatte 
zu bauen, und daß hinterher, nachdem dieſe Actien ausgrsde d daß dee Mean nen GE 


gewiß nicht gleichgiltig fein, wenn von einer Geſellſcheſt, 
der 5 
werden, die ausdrücklich zu dem Zwecke beſtimmt ſind, dee genannte 


Generalverſammlung ganz ruhig beſchließt, die Bahn nicht zu » uen, 
die 8 Prioritäten für ganz andere Zwecke verwendet werden. 
Abg. Windthorſt (Meppen); 


daher meinen rein negativen Standpunkt feſthalten. 


nicht fördern und | Stat N 
wie dieſelbe ſich zur Zeit 


ftelt, iſt in ſich klar und beſtimmt. Die traurigen Naturereigniſſe, die die- rechtfertigen läßt, will ober den weiteren Gang der Discuſſion abwarten, 
ſelbe veranlaßt haben, ſind allgemein bekannt, und ich enthalte mich desbalb, ebe ich mich dafür oder dagegen entſcheide. 


dieſelben bier nochmals vorzuführen. Ob eine weitere Erörterung der Ans 


gelegenheit zweckmäßig fein wird, kann nur abhängen von der Antwort, die oder der preußiſche Staat im Beſitze der dominirenden Eiſenbahnenlinien ſich maligen 


wir zu erwarten haben. 


Miniſter Graf zu Eulenburg: Auf die Interpellation kann ich ere gewiſſe große Verbindungslinien, wie es z. 


Abg. Wehrenpfennig: Ganz abgeſehen von der Frage, ob das Reich 


5 K 3 1 Ei 


Serlag von Eduard Trewendt. 


o lange ich feine Gewiß beit darüber ich bin bei meinen damaligen Aus 
ad in Zutunſt dae Reich oder der preußische Staat die Kiſenbad den hatte ihm Mangel an Energie vorgeworfen, 
kann ich meinerſeits zu keinem derartigen Unternebmen, wu 


u fein glaube. Ich will dieſen Plan aber derrcharts 


Trpebition: Fertenſtraze Nr 20. Augerdear Kin, da en cos DC 
Unſtalten Beftellungen auf die Zelt ung, welche Fenn. > 3 


Donnerstag, den 18. Mai 1876. 


der gedruckte Bericht iſt ja nach der Angabe des Abg. Last. 
diger — eingeſeben, der Herr Handelsminiſter hat mir aber die 
weigert. Man hätte bei einer ſo wichtigen Sache von den fon. 
teten bureaufratiihen Grundſätzen doch eine. Ausnahme machen 


über gi GER der Er, 
meine damals gegen ihn en 
bobenen Vorwürfe zurückzunehmen. © 1 


| V er entſchuldigte ſich mit der die 
Commiſſion einengenden Inſtruction. Nun, dieſe Inſtruction iſt derfelben 
nicht oclreyirt, sondern mit ihr vereinbart worden, und derjenige Paſſus, 
Gi den Abg. Lasker einengie, ſtand in dem erſten Entwurfe überhaupt nicht, 
ſondern iſt ert durch Vereinbarung mit der Commiſſion hineingekommen. 
Bei der Beralbung dieſer Commiſſion wurden bei der Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Bahn über den allerflagranteſten Punkt nur zwei Zeugen vernommen, und 
wir laſen in dem Berichte nur: „Gründergewinne ſollen in den Büchern der 
Geſelnchaft ſich nicht finden.“ Hatte ich alſo Unrecht, wenn ich bei der das 
ebatte die Unterſuchung eine ungenaue nannte? Wenn man die 


befindet, wird doch die große Mehrheit des Hauſes darüber einig fein, daß] Sache abſechtlich hätte verſchleiern wollen, hätte man nicht anders verfahren 


B. die Linie Halle, Kaſſel iſt, 


widern, daß noch in dieſer Seſſion ein zuſammenhängender Geſetzentwurf eine Linie, die das ͤͤſtliche und weſtliche Staatsbahnnetz in Verbindung 
oder 3 Vorlagen dem Landtage e werden, welche die Zuftim: | feht, nicht im Privatbeſitz bleiben kann, ſondern ſei es vom Reiche oder vom 


mung des Landtages zu Leiſtungen von Beiträgen aus der Staatskaſſe an 
die duich die Ueberſchwemmungen in ihrem Haus⸗ und Nahrungsſtande Ge 
ſchädigten bezweckt, ebenſo an diejenigen, welche an Deichverbänpen betheiligt 
ſind und die Laſten, die ihnen durch einen Neubau von Deichen auferlegt 
werden, allein zu tragen nicht im Stande ſein werden, ſowie endlich zur 


preußiſchen Staate zu erwerben iſt. Die Siſtirungspolitik des Abg. Windt⸗ 
horſt würde alſo in keinem Falle zutreffen, ob nun die Eiſenbahnen an das 
Reich übergeben oder nicht. Was die Reſolntion betrifft, fo iſt doch der Abg. 
Windthorſt ſonſt ſtets bereit, die Rechte der Privaten und Actionäre gegen⸗ 
üher der Willkür der Actiengeſellſchaften zu vertreten. Ich verſtehe desbalb 


Unterſtützung der durch den Bergſturz in Caub direct Geſchädigten. Wenn nicht, wie er in dieſem Falle, der in ſich fo klar liegt, die Reſolution nicht 


bisher derartige Geſetzentwürfe nicht vorgelegt wurden, ſo liegt das in der 
Natur der Sache. Was den Geſeßentwurf für die Beſchädigten in Caub 
betrifft, jo iſt derſelbe ſoweit fertig, daß er nur noch „ allerhoͤchſten Voll: 
ziehung bedarf. ; 

Nun aber werden alle diejenigen, die jemals Ueberſchwemmungen ge: 
ſehen haben, davon überzeugt fein, daß es unmöglich iſt, auch nur ein op: 
näherndes Bild des wirklich nachhaltigen Schadens zu gewinnen, bevor die 
beſſernde Hand daran gelegt iſt. Dies iſt aber gerad: im gegenwärtigen 
Jahre außerordentlich ſchwierig geweſen, da die keberſchwemmungen ſehr 
lange gedauert haben, und noch in dieſem Augenblicke gehen mir Erklärun⸗ 
gen Seitens der Behörden zu, daß ſie völlig außer Stande ſeien, Berichte 
darüber zu erſtatten, ob an gewiſſen Orten ein nachhaltiger Schaden ent ⸗ 
ſtanden ſei oder nicht. Ich erinnere nur an die Frage, ob die Aecker ver⸗ 
ſandet und in Folge deſſen ihre Beſitzer in ihrem Vermögenszuſtande 
dauernd geſchädigt ſind, oder ob die Ueberſchwemmung ohne dauernde Be⸗ 
ſchädigung nur eine vorübergehende war, ferner an die Frage: find in dieſem 
Jebre von den überſchwemmten Aeckern noch Getreide⸗Exnten zu erwarten? 
Können die Felder noch beſtellt werden? Dieſe Fragen können nur entſchie⸗ 
den werden, wenn nach Ablauf der Ueberſchwemmung ein Sachverſtändiger 
ein g ubes Urtheil darüber abzugeben vermag. Denn darin werden Sie 
mir wohl alle beiſtimmen, daß der bloße Umſtand, daß die Aecker über⸗ 
ſchwemmt worden find, nicht Veranlaſſung dazu geben darf, dem Beſitzer 
aus Staatsmitteln eine Entſchädigung und Unterſtützung zu gewähren, ſon⸗ 
dern es muß eben ein wirklich nachhaltiger Schaden im Haus: und Nah⸗ 
rungsſtande des Beſitzers entſtanden ſein und nachgewieſen werden. Wir 
werden wahrſcheinlich während der Dauer des Landtags nicht im Stande 
fein, tiefen Nachweis in beſtimmten Zahlenwerthen anzugeben. Wir werden 
uns nur durch Wahrſcheinlichkeitsberechnungen der Wahrheit nähern können, 
aber hoffentlich wird der Landtag ſich dadurch nicht abhalten laſſen, die 
Staatsregierung zu autoriſiren, den Leuten je nach dem berechneten unge⸗ 
fähren Schaden zu Hilfe zu kommen. Wir werden alſo jedenfalls dieſe 
Wahrſcheinlichkeitsberechnung mit dem daran geknüpften Geſetzentwurfe noch 
im Laufe dieſer Seſſion dem Landtage vorlegen. 

Hiermit iſt die Interpellation erledigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den An⸗ 
kauf und Ausbau der Bahnſtrecken Halle⸗Kaſſel und Nordhauſen⸗ 

rei. LE 
2 Abg. Berger: In der Een iſt man barüber SCH gewe⸗ 
fen, daß der Ankauf der Halle Kaſſeler und Norddauſen⸗Nixeier Eiſenbahn 
ſich für den Staat durchaus empfiehlt und zwar weſentlich aus drei durch⸗ 
ſchlagenden Gründen: weil einmal für ben Ausbau der Berlin⸗Wetzlarer 
Bahn eine erhebliche Erſparniß erzielt werde, weil die 3 für die 
Halle⸗Kaſſeler Bahn fortfällt und endlich weil durch den Uebergang der Halle⸗ 
Kaſſeler Bahn in das Staatseigenthum eine grobe durchgehende Linie in 
Staatsbänden von Welten nach Osten hergeſtellt wird. ur darüber war 
man in der Commiſſion derſchiedener Meinung, welche Stellung die geſetz⸗ 
gebenden Factoren gegenüber dem Eiſenbahnproject Magdeburg⸗Erfurt ein⸗ 
zunehmen hatten. Bekanntlich ließ ſich die Magdeburg ⸗Halberſtädter Bahn, 
die ſeit mehreren Jahren mit der Magdeburg ⸗Leipziger Geſellſchaft Diet ift, 
won der Regierung die Conceſſion zum Ausbau der Bahn Magdeburg: Erfurt 
ertbeilen. In Folge einer nothwendigen Aenderung des Projects der Berlin: 
Wetzlarer Bahn hat nun die königliche 1 Er, mit der Mageburg⸗Halber⸗ 
ſtädter Geſellſchaft ſich dahin geeinigt, daß die letztere die in dem Tractus 
der Magdeburg ⸗Erſurter Bahn liegende Strecke von Sandersleben nach San⸗ 
gerhauſen an den Staat abtritt. Mehrere Mitglieder der Budgetcommiſſion 
waren der Anſicht, daß dieſer Erwerb eines integrirenden Beſtandtheils der 
Magdeburg ⸗Erfurter Linie Seitens des Staats einen Vorwand der Magde⸗ 
burgsHalberftädter Bahn als Concefjionärin gebe, von dieſem Projecte ganz 
zurückzutreten. Daß eine derartige Intention vorhanden ſei, manifeſtirt eine 
ſtattgehabte Generalverſammlung der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn, welche 
ausdrücklich beſchloſſen hat, von dem Project Magdeburg ⸗Erfurt zurückzutre⸗ 
ten. Der Handelsminiſter hat pflichtmäßig ſeine Genehmigung zur Aufhe⸗ 
bung der Conceſſion verſagt. Man meinte aber dennoch in der Commiſſion, 
daß, wenn aus der Linſe Magdeburg⸗Erfurt das Stück Sandersleben⸗Sanger⸗ 
Zonen herausgeſchnitten würde, dann die Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn 
Jagen könnte, es ſei ibr jetzt die Ausführung des ganzen Projectes nicht 
Mon möglich. Die Regierung erwiderte, daß in dem Vertrage mit der 
dersledargeHalberſtädter Bahn der Fall einer Mitbenutzung der Strecke San⸗ 


n Sangerbaufen vorgeſeben und alſo die Nichtausführung der Magde⸗ 
bur ter Vabn nicht zu befürchten ſei. 


; en Commiſſionsmitglieder, welche die Gelegenheit benutzen wollten, 
um D vi Ba adeburg⸗Halberſtädter als Rechtsnachfolgerin der Magdeburg: 
Lap Le GE zur Ausführung des Projetis zu nöthigen, beantragten, die 
letzte * Ke der Regierung für Hatle⸗Kaſſel zu zahlenden Kaufgeldes 
in poͤhe ie 10 big 12 Wilionen Mark bis zur Herftellung der Linie 
Magdeburg. ch ie Nachahalten. Die Regierung widerſetzte ſich dieſem An⸗ 
trage und au sit des bebe der Commiſſion lehnte ihn ab, weil eine ders 
artige echt? eſchleſſenaſchen der Regierung und der Magdeburg⸗Leipziger 
Geſellſchaft a 5 — Ber Vertrages das ganze Projekt des Ankaufs der 
eg — Meußesftes dern bringen könnte, was aber die Staats⸗ 

jnterefien auf da eis An cadigen würde; dagegen einigte ſich ſchließlich 
die Commiſſion u daft we ee einer Reſolution, welche die Magdeburg⸗ 
Halberſtädter Gele ten Bahn erfüllung ihrer Pflichten in Bezug auf die Her: 
ſtellung der e b anbalten fol. Die Commiſſion beantragt 
daher: 1) dem Geſetzen Norbbaufel den Ankauf und Ausdau der Bahn⸗ 
ſtrecken ëng und ni Ee in nachſtehender Faſſung die ver⸗ 
faſſungsmäß ige eee Halberſtadtez 2) die königliche Staatsregierung 
aufzufordern, die e urg D bald er Ciſenbahngeſellſchaft mit allen ihr 
zu Gebote ſtebenden Mitteln zur baldigen Herſtellung der Bahn Magdeburg 
Erfurt rn S 3 F 

Abg. Weber ted Ich will nur im Anſchluß an die Reſolution und 
die vom Berichtecſtatter dazu gegebenen Erläuterungen die Anfrage an den 

andelsminiter téiten, was er zu thun fi we um die . 
ſädter Heat zur Erfüllung ibrer Pflicht wegen Herſtellung der Magve: 
burg⸗Erfurter Bahn zu zwingen. Ich kann es nur im böchſten Grade unge: 
recht finden, daß man von dieſer N 
Con ceſſion Dé nicht als Zwangsmittel für die Ausführung des Unternehmens 


unterjtügen will. Ich kann dem Handelsminiſter nur den dringenden Wunſch 
ausſprechen, daß er dei Erthellung von Conceſſionen an Eiſenbabugeſell⸗ 
ſchaften ſtets eine Caution fordern möge, um ein Zwangsmitkel in der Hand 
zu haben, die Geſellſchaft zur Ausführung des betreffenden Unternehmens 
anzuhalten. Wenn in dieſer Beziehung, ſowie in Betreff der mangelnden 
Staatscontrole über die 10 Millionen Stammprioritäten, welche die Geſell⸗ 
ſchaft zum Zweck der ſpäter nicht ausgefübrten Bahn ausgegeben hat, Mängel 
in dem Actiengeſetz die Schuld tragen, ſo habe ich den dringenden Wunſch, 
daß wir ſobald als möglich dieſe, ſowie die anderen bis jetzt bervorgetretenen 
Mängel unſerer Actiengeſetzgebung beſeitigen. ? Z 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Zunächſt habe ich allerdings meine 
Verwunderung darüber auszuſprechen, daß der Abgeordnete Windtborit das 
ſogenannte Reichseiſenbahnproject benutzt bat, ſich als Gegner der Vorlage 
in bekennen. Da er früher für die Linie Verlin⸗Wetzlar ſtimmte, fogar ſich 
ür das Zuſtandekommen dieſer Anlage intereſſirt hat, muß er doch fein 
Gegner der Ausdehnung des Staatseiſenbahnnetzes fein, im Gegentheil davon 
ausgehen, daß es im Intereſſe des Staates liege, in den Beſitz dominirender 
Linien zu gelangen. Mir iſt auch perſönlich aus der Thätigkeit des Abg. 
Windthorſt in Hannover bekannt, daß er dort ein Anhänger des Staats⸗ 
eiſenbahnſyſtems geweſen iſt. Ich vermag daber in der That nicht zu er⸗ 
kennen, wie die eventuelle Frage, ob in Zukunft das Reich oder die einzelnen 
Staaten, ſpeciell Preußen, die Staatseiſenbahnen verwalten werden, ihn ab⸗ 
halten kann, für eine Vorlage, wie die gegenwärtige, zu ſtimmen, die im böchſten 
finanziellen und wirthſchaftlichen Intereſſe des preußiſchen Staates liegt. 
Das heißt doch in der That aus Principienreiterei das öffentliche Wohl ge: 
fährden, denn es würde den Staat nöihigen, wenn die Berlin⸗Wetzlarer⸗Bahn 
zur Ausführung kommen ſoll, eine Parallelbahn neben der Halle⸗Kaſſeler 
Bahn zu bauen, die der Staat garantirt bat. Was den zweiten angeregten 
Punkt betrifft, ſo möchte ich erſuchen, die üblen Zeiten, in denen wir ja ge⸗ 
genwärtig leben, zu berückſichtigen. Die Nothlage der verſchiedenen Bahnen 
iſt ja kein Gebeimniß. Jetzt mit Zwangsmaßregeln vorzugehen, würde in der 
That die größten Calamıtäten und Uebelſtande hervorrufen, die jedenfalls 
nicht in der Abſicht des Hauſes liegen lönnen. Ich ſelbſt babe die Sache 
ja übernommen, wie fie augenblicklich liegt. Die Mag deburg⸗Leipiger Bahn 
war ihrerſeits mit der Aus führung der Linien theilweiſe vorgegangen, die 
üblen Zeiten hinderten ſie, mit Schnelligkeit und Energie das Unternehmen 
zu Ende zu führen, wie es vielleicht zu andern Zeiten möglich geweſen wäre. 
Werden dech ſelbſt mit Rückſicht auf die Zeiten in dieſem Haufe mitunter 
Wünſche laut, daß der Staat ſeinerſeits bereits conceſſionirte Bahnen nicht 
bauen, wenigſtens die bewilligten Mittel nur langſam verwenden möge. É 

Wendet man dies auf Privatbahnen an, jo wird eine billige Nüdjicht auf die 
augenblickliche Sachlage beſonders bei ſolchen Bahnen, die ſich notoriſch in nicht 
beſonders günſtiger finanzieller Lage befinden, gerechtfertigt ſein. Ich kann 
offen und ehrlich erklaren, daß ich vorausſichtlich augenblicklich mit Zwangs⸗ 
maßre geln irgend welcher Art vorzugehen mich nicht veranlaßt ſehen werde. 
Auf der anderen Seite aber habe ich eine ganz beſtimmte Stellung zu dieſer 
Frage bereits eingenommen, ehe die Commiſſion die Anregung dazu gab. 
Als ich erfuhr, daß von der Generalverſammlung und vom Verwaltungs⸗ 
rathe beſchloſſen war, nicht weiter zu bauen, babe ich dem Verwaltungsrath 
und dem Directorium eröffnen laſſen, daß ich dieſe Beſchlüſſe vollſtandig 
ignoriren und auf Ausführung der Bahn dringen werde. Die von den Abgg. 
Wehre upfennig und Weber gewünſchte Stellung einer Caution hat nicht die 
Bedeutung, daß, wenn ſolche Zeiten, wie die jetzigen eintreten, die Geſellſchaft 
durch den eventuellen Verluſt der Cautionen genöthigt wird, unter allen 
Umſtänden mit dem Bau een e Es treten Verhältniſſe ein, wo der 
Verluſt der Caution ein beſſeres Geſchäft iſt als die Ausführung des Eiſen⸗ 
babhnbaues. Nun fragt man nach den Mitteln, die ich beſitze, um derartige 
Bahnen zur Ausführung zu bringen. Dieſe Mittel hier zu erörtern, halte 
ich mich nicht für befugt, ich kann aber verſichern, daß es mir bei gegebenen 
Gelegenheiten — und dieſe Gelegenheiten treten im Reſſort der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſehr häufig ein — nicht an Mitteln fehlt, derartige Angelegen⸗ 
heiten zum Abſchluß zu bringen. Ich verſichere, daß ich mit vollem Ernſt 
dieſe Angelegenheit verfolgen werde, um die Mittel dazu nicht verlegen und 
nicht gewillt bin, die betreffende Eiſenbahn⸗Geſellſchaft von ihren Verp flich⸗ 
jungen zu entbinden. 

Abg. Windhorſt (Meppen): Für die Reſolution kann ich nach den Er⸗ 
klärungen des Handels miniſters, in die ich ein Mißtrauen zu ſetzen keinen 
Anlaß habe, nicht ſtimmen. In Bezug auf den erſten Theil der Com⸗ 
miſſionganträge muß ich indeß an meiner Auffaſſung feſthalten. Ich habe 
allerdings in Hannover dafür gewirkt, daß auch der Staat ſeinerſeits Eiſen⸗ 
bahnen baut und fie nicht allein den Privaten überläßt, aber ich bin ſteis 
eben fo entſchieden dafür geweſen, daß den Privatgeſellſchaften, die ordentlich 
und gut fundirt find, die Möglichkeit ibrerſeils zu bauen, nicht allein nicht 
genommen, ſondern erleichtert werde. S SE 

BL wird hierauf angenommen. Desgleichen wird ohne Discuſſion der 
9.2 (welcher den zum Ankauf der Bahn erforderlichen Geldbetrag auf 
28,500,000 Mark Siten fowie die SS 3 und 4 des Geſetzes und ſchließlich 
die von der Commiſſion beantragte Reſolution genehmigt. ! 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ueber ⸗ 
nahme einer Zinsgarantie des Staates für die Prioritäts⸗ 
99 co der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
bis auf Höhe von 29,730,000 Mk. 

8. lautet nach den Commiſſionsbeſchlüſſen: Der Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Eiſenbahngeſellſchaft wird die Garantie des Staates für die Verzinſung der 
von ihr in Gemäßheit der Privilegien vom 18. November 1871 und 17. Juli 
und 7. Auguſt 1872 aufgenommenen Anleihen in Höhe von zuſammen 
6,910,000 Thaler = 20,730,000 Mark, ſowie einer noch aufzunehmenden An⸗ 
leihe bis auf Höhe von 9,000,000 Mark nach Maßgabe des beigedruckten, 
unterm 7. Juli 1875 mit der Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages hiermit 
und zwar in der Art bewilligt, daß die Convertirung der Schuldverſchreibun⸗ 
gen der aufgenommenen Anleihen, ſobald es die Staatsregierung verlangt, 
und unter den von der letzteren feſtzuſtellenden Bedingungen zu bewirken iſt. 

Abg. v. Tempelhoff: Bei der hier fraglichen n ſind nach dem Be⸗ 
richte der Eiſenbahn⸗Unterſuchungscommiſſion die allerſchlimmſten Dinge 
vorgekommen. Ich bin deshalb durchaus nicht geneigt, einen der dabei Be⸗ 


eſellſchaft bei Ertheilung der betreffenden theiligten zu unterſtützen. Ueber die Tee der . = 
e, um die er DI 


Bahn enthält jener Bericht leider nichts, und i 


können, und dabei ſtand doch der Unterſuchungscommiſſion ein ganz aus⸗ 
giebiger Zeug enzwang zu. Ich überlaſſe dem Haufe zu ustbeilen, ob ich zu 
weit oder, wie man außerhalb des Hauſes vielfach meint, nicht weit genug 
gegangen bin. Der Abg. Lasker mag außerordentlich guten Willen gehabt 
baben, aber er iſt nicht mit feiner ſonſtigen Geſchicklichkeit vorgegangen, fo 
daß ich jagen möchte: Gott behüte mich vor meinen Freunden. Man hat 
nicht geprüft, in welcher Weiſe die Prioritätsanleihe zu Stande gekommen 
iſt, und wir find deshalb in der Lage, auf Grund einer ungenauen Unters 
ſuchung unſer Urtbeil abgeben zu müſſen. 2 
Man ſtellt die Befürchtung auf, die Eiſenbahn werde ohn: die Annahme 
der Vorlage ſich gezwungen ſehen, den Betrieb einzuſtellen und daraus würde 
ein großer wirtbſchaftlicher Schaden eniſtehen. Sind aber, wie man auf der 
andern Seite ſagt, Concurrenten vorhanden, welche die Bahn gern übers 
nehmen würden, wenn der Staat es nicht thut, fo exiſtirt doch deine Gefahr 
für die Unterbrechung des Betriebes. Ob der Staat finanziell bei Annahme 
der Vorlage gut fahren wird, ſteht nicht feſt; nach meiner Anſicht iſt es nicht 
wahrſcheinlich. Wenn es durch Zuführung des Verkehrs von andern Linien 
auf dieſe geſchieht, fo geſchieht es doch nur auf Koſten der concurrirenden 
Privatbabnen, ein Zweck, den der Staat doch nicht verfolgen darf. Mir 
kommt es hauptſachlich darauf an: wer find die Gläubiger der Bahn, denen 
dieſe Vorlage zu Gute kommen wird, und find fie ſolche, daß der Staat 
Veranlaſſung bat, ihnen zu helfen? Einen großen Theil der Actien hat der 
Staat erworben, für ihn bat alſo dieſe Garantie eine rein formelle Bedeu⸗ 
tung. Der Reſt der Prioritäten iſt meines Wiſſens in den Händen einer 
großen Geſellſchaft, die Folge würde alſo nur fein, daß man dieſem Inſtitute 
einen unberechtigten Gewinn zuwenden würde. Selbſt wenn feſtſtände, daß 
nicht die mindeſte Unregelmäßigkeit bei Gegen der Actien ſtatigefunden 
bat, würde ich große Bedenten haben, der orlage zuzuſtimmen. Es gehen 
aber Gerüchte, daß die dabei ſtattgehabten Manipulationen weſentlich zu dem 
Verfalle der Bahn beigetragen haben. Es wird, mögen dieſe dunklen Ge⸗ 
rüchte begründet ſein oder nicht, eine Staatsprämie auf unlautere Geihäfte 
eſetzt. Ich möchte für ein ſolches Vorgehen die Verantwortung dor dem 
ande nicht übernehmen, und bitte Sie daher, lehnen Sie die Vorlage ab. 
Abg. b. Benda: Nach meiner Anſicht handelt es ſich hier darum, die 
auf dieſem Gebiete geſchlagenen Wunden zu heilen, ſo weit dies im öffent⸗ 
lichen Intereſſe liegt. Man darf nicht alle Unternehmungen verdammen, 
weil bei ihrer Entſtehung unſaubere Hände betheiligt geweſen find, man darf 
nicht die Unſchuldigen treffen, nachdem bekanntermaßen die Schuldigen ſich 
überall zurückgezogen haben; und zu den Unſchuldigen rechne ich die 
Prioritätenbefiger dieſer Eiſenbahn. Solche Aeußerungen und Anſchul⸗ 
digungen, wie De der Vorredner vorgebracht hat, müſſen mehr fubitanzirk- 
fen, als dies in feiner Rede der Fall war. Die Mitglieder der Commiſſion 
find ſämmtlich nach dem erſten Eindruck der Vorlage mit einer gewiſſen 
Reſerve an fie herangegangen, und wenn trotzdem ſchließlich von 15 Mit⸗ 
gliedern 11 für die orlage geſtimmt haben, eins ſich der Abſtimmung ent⸗ 
halten hat und drei gegen dieſelbe geſtimmt haben, jo kann man doch wohl 
behaupten, daß dies Reſultat der Schwere der ſachlichen Gründe beizumeſſen 
iſt, welche im Laufe der Discuſſion für die Genehmigung der Vorlage ber⸗ 
boriraten. Uebrigens ging die Uebereinſtimmung der Commiſſion in den 
entſcheidenden Punkten noch weiter. Alle Mitglieder waren darin einver⸗ 
ſtanden, daß es ſich um eine ausnahmsweiſe wertbvolle Bahn handle, um 
eine Bahn, deren Werth auch dem Laien einleuchten müſſe. Einſtimmigkeit 
errſchte ferner darüber, daß dieſe Linie in andere Hände, als die des 
Staates, nicht übergeben dürfe, daß die von dem Vorredner hervorgehobenen 
Geſichtspunkte nicht entſcheidend ſein könnten, und daß man die Vorlage 
nicht ablehnen dürfe, um die Geſellſchaft in den Concurs zu treiben und 
dann aus dem Concurs die Bahn billig zu erwerben. Man war auch 
darüber einig, daß es wünſchenswerth geweſen wäre, die Bahn in freihän⸗ 
digem Ankduf zu erwerben, nur in dem Punkte gingen die Anſichten aus⸗ 
einander, daß die Mebrheit der Commiſſion glaubte, daß der fel daß der 
Bahn unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht ausführbar fei, daß da⸗ 
gegen die Uebernahme der Garantie und der darüber geſchloſſene Vertrag 
nicht den ſchweren dagegen erhobenen Bedenken unterliege. 5 
Ich will davon abſehen, daß vor dem Schluſſe unſerer Seſſion es kaum 
noch möglich wäre, eine Generalverſammlung der Geſellſchaft zur Genehmi⸗ 
gung des Verkaufs zu berufen, jedenfalls ſtebt es feſt, daß ein ſolcher Ver⸗ 
kauf nur im Wege der Liquidation der Geſellſchaft herbeigeführt werden 
könnte. Sie werden aus dem Berichte erſeben haben, daß unter den gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen 42 Millionen Mark, alſo 12 Millionen über die Prio⸗ 
ritäts⸗Anleihe hinaus, nöthig ſein würden, während der vorliegende Vertrag 
dem Staate die Möglichkeit eröffnet, das Eigenthum der Bahn nach 15 Jah⸗ 
ren für wenig mehr, als für die Uebernahme der Schulden zu erwerben, 
dis dahin aber über dieſelben, was Betrieb und Verwaltung anlangt, mit 
der ganzen Machtvollkommenheit eines Eigenthümers zu verfügen. Von 
zwei Möglichkeiten nehme ich die, welche das geringere Riſiko mit ſich bringt, 
und darüber, daß dies bei dem zweiten Wege der Fall ſei, dürfte bei der 
Klarheit der Abmachung nicht zu zweifeln ſein. Man befürchtet, es könnte 
aus den Prioritäten der Bahn ein unerfreuliches Speculationspapier werden. 
Allerdings werden die Actien an der Börſe nach den Erfolgen der nächſten 
Jahre ſteigen oder fallen, ſie werden aber nur denſelben Schwankungen 
unterliegen, wie die Effecten aller anderen Bahnen. Man führt gegen die 
Vorlage als Präcedenz den ablehnenden Beſchluß des Hauſes über die Vor⸗ 
lage, betreffend die Bewilligung einer Zinsgarantie für die Prioritäten, der 
Berliner Nordbahn, ins Feld. Dort lagen aber dier geradeſu unannehm⸗ 
bare Punkte vor, und allerdings glaube ich, wir bätten beſſer gethan, dieſe 
* bejeitigen, als die Mehrkosten zu tragen, die durch den ſpäter genehmigten 
Ankauf der Berliner Nordbahn dem Staate erwachſen ſind. Ich würde die 
Ablehnung der Vorlage für einen ſchweren wirthſchaftlichen Fehler halten. 
Abg. Röckerath: Der erſte Redner hat von dem Schwindel bei der Get 
ſtehung dieſer Bahn geſprochen und ich will dahingeſtellt ſein laſſen, ob der 
Vorredner dem gegenüber berechtigt war, zu behaupten, daß es ſich gegen⸗ 
wärtig nicht um die Schuldigen, ſondern um die Unſchuldigen bandle, um 
Leute, die zum vollen Werthe die Papiere gekauft bätten. Bei der borlies 
genden Bahn handelt es ſich um eine Erwerbung, welche der Staat machen 
ſoll, um fie ſpäter dem Reiche in jelbitlofer Entiſagung zu überlaſſen, und 
wir haben in Folge deſſen für die Zukunft auch auf dieſes Rückſicht zu neh⸗ 
men und müſſen deshalb um ſo vorfichtiger der Vorlage gegenüber ſein. 
Mich haben nun alle Gründe, welche für die Vorlage geltend gemacht wor⸗ 
den find, nicht für die Annahme beſtimmen können. Es werden vor Allem 
vier Punkte geltend gemacht; man ſagt, der Staat dürfe keine Betriebsſtörung 
bei einer jo wichtigen Bahn eintreten Joen — wie fie. bei eintretendem 
Concurſe bevorſtehe — der Staat dürfe ſich nicht auf Koſten der Geſellſchaft 
bereichern, es ſej kein Riſico mit dem ern verbunden, und endlich, 
daß der Staat vermöge ſeiner anderweitigen Mittel eintreten könne. Was 
den erſten Punkt anbetrifft, jo anerlenne ich die Wichtigkeit des Unternehmens 
vollkommen. Nach Oſten ſchließt ſich Kottbus⸗Sorau und Kottbus⸗Guden. 
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omit den ganzen durchgehenden Verkehr und die Regierung würde ſich einer 
chweren Pflichtverletzung ſchuldig machen, wenn fie eine Betriebsſiſtirung 
eintreten ließe. Aber um dieſe Frage handelt es Dë bier gar nicht, ſondern 
nur darum, ob der Staat, wenn er die Vormundſchaft über ein derartiges 
Unternehmen übernimmt, auf Koſten ſeiner ſteuerzahlenden Bürger auch das 
finanzielle Riſico dafür übernehmen darf oder nicht, und da muß ich mich 
entſchieden für das letztere erklären; ich habe noch nie gebört, daß ein Vor⸗ 
mund verpflichtet wäre, für die aufgezwungene Vormundſchaft noch die Schul⸗ 
den des Münvels zu bezahlen. Ich glaube, daß der Staat vermöge feines 
Aufſichtsrechts die Macht hat, eine Betriebseinſtellung zu verhindern und 
dieſe Macht kann er bier anwenden. In den Motiven iſt nun geſagt, daß 
es nicht der Würde des Staates entſpreche, die ſchlimme Lage des Einzelnen 
zu ſeinem Vortheil zu benutzen; und man hat auf Grund dieſes bei der 
erſten Leſung allgemein menſchenfreundliche Erwägungen angeſtellt. 

Allen dieſen ſtelle ich den einfachen Satz gegenüber, daß der Staat nicht 
dazu da iſt, um faule Forderungen ſeiner Bürger zu decken, denn dies kann 
nur auf Koſten und zu Ungunſten des übrigen Theils ſeiner Bürger ge⸗ 
ſchehen. Neulich ſagte ein nationalliberaler Abgeordneter: „Fürſt Bismarck 
bat ſtarke Schultern, um den Eiſenbahn-Karren aus dem Schlamm heraus⸗ 
zuziehen.“ Nun gebe ich ja ſehr gern zu, daß mit Annahme dieſer Vorlage 
der Karren ein gutes Stück aus dem Schlamme herausgezogen wird, aber 
dies geſchieht nicht mit den Schultern des Fürſten Bismarck, ſondern auf 
d d ies Außerdem tritt 
noch hinzu, daß der Vortheil ſchließlich nur den großen Bankinſtituten, wel⸗ 
chen ihr Geld mit 5 pCt. verzinſt worden iſt, und die noch daneben 2 pCt. 
Proviſion erhalten haben, den wohlhabenden Prioritäten⸗Beſitzern, den Grün⸗ 
dern und den Gründerpapieren zu Gute kommen würde. Was dann die Be⸗ 
tonung des nicht vorhandenen Riſicos anlangt, jo bin ich im Gegentbeil nach 
den bisberigen Ergebniſſen nur zu dem Schluſſe berechtigt, daß die Betriebs⸗ 
üderſchüſſe nicht einmal genügen werden, um die Verzinſung der Prioritäten 
zu decken. Allerdings iſt man der Anſicht, daß der Staat, wenn er die Cu⸗ 
ratel übernommen hat, in der Lage fein werde, dieſer Bahn Unterftügungen 
zuzuführen; aber iſt es wohl zu rechtfertigen, daß der Staat den Gütertrans⸗ 
port den übrigen Bahnen entzieht, um ihn dieſem Unternehmen zuzuwenden? 
Das hieße nur dem erſten Rückgrat das Mark entziehen, um es dem zwei⸗ 
E zuzuführen. Aus allen dieſen Gründen kann ich nur gegen die Vorlage 

mmen. 

Abg. Wehrenpfennig: Der Abg. v. Tempelhoff bat ſich mehr mit 
den Acten der Unterſuchungscommiſſion von 1873, als mit der Bahn Halle⸗ 
Sorau-Guben beſchäftigt, indeſſen hat er doch einige Grundſätze ausgeſprochen, 
von denen ich nur wünſchte, daß er fie allgemein einhielte. Er hat bier Dit, 
liche Entrüſtung zur Schau getragen über die „beabſichtigte Staatsprämiirung 
unſauberer Geſchäfte“, obwohl er doch im Jahre 1874 nebſt dem Abg. Windt⸗ 
borſt (Meppen) für die Zinsgarantie der Nordbahn ſtimmte, welche in be⸗ 
denklichen Manipulationen bei der Gründung keiner anderen Bahn nachſteht. 
Warum können die Herren von der damaligen Minorität heute nicht für eine 
gleiche Vorlage ſtimmen? Für die Majorität war damals bei der Ableh⸗ 
nung nicht die Vorgeſchichte der Bahn maßgebend, ſondern die Lett er 
daß es ſich um eine finanziell nicht rentable und unfolive verwaltete Bahn 
handele, deren Beſitz für den Staat nicht unumgänglich nötbig ſei. Wenn 
bier gleiche Verhältniſſe vorlägen, würden wir ebenfalls gegen das Geſetz 
ſtimmen. Der Unterſchied ift aber der, daß die heutige Vorlage die Präli⸗ 
minarien zu einem Kaufvertrage bedeutet, und ein Ankauf der Bahn ift noih⸗ 
wendig. Der Abg. Röckerath hätte ſich vielleicht günſtiger über die event. 
Uebernahme ſolcher Bahnen durch den Staat geäußert, wenn wir die heutige 
Vorlage zuſammen mit der vorjährigen Vorlage wegen Münſter⸗Enſchede be⸗ 
ratben hätten; denn der Unterſchied zwiſcheu der von den Herren im Gen, 
trum einſtimmig gewährten Zinsgarantie für Münſter⸗Enſchede und zwiſchen 
der Zinsgarantie für dieſe Bahn iſt folgender. Die Bahn Münfter-Enfchede 
iſt ein gutes Unternehmen, aber ſie iſt in General⸗Entrepriſe gebaut wie ſo 
viel andere Bahnen auch; es haben Unregelmäßigkeiten und Scheinzeichnun⸗ 
gen ſtattgeſunden wie bei ähnlichen Unternehmungen, auch iſt der General⸗ 
Entrepreneur in Actien bezahlt. Die Bahn iſt ſitzen geblieben in Folge des 
Concurſes und hat 350,000 Thlr. Aclien zurücknehmen müſſen — alles die⸗ 
ſelben Geſchichten wie bei den übrigen Bahnen mit dem einzigen vom mora⸗ 
liſchen Standpunkte allerdings in Betracht kommenden Unterſchiede, daß man 
re 1527 Gründergewinn, wie bei Halle⸗Sorau⸗Guben, bei dieſer Bahn 
nichts weiß. 

Aber wir haben eine Zinsgarantie für dieſe Bahn gewährt. Warum? 
weil es ein nothwendiges Staatsintereſſe war? Durchaus nicht; wir können 
die Bahn vollſtändig entbehren. Man hat davon geredet, welchen Welt⸗ 
charakter ſie haben würde, wenn ſie nach dem Zuyderſee und nach Zwolle 
bin verlängert wird. Das iſt aber übertrieben, denn wir haben die Linie 
nach Rotterdam und Amſterdam auch ohne Münſter⸗Enſchede, die im Weſent⸗ 
lichen immer eine Localbahn bleibt. Gleichwohl gewährte man eine Zins⸗ 
garantie, weil die Bahn vor der Eröffnung des Betriebes ſtand. Wenn wir 
bier Nein! ſagen, wird zwar kein Concurs eintreten, aber der Staat wird die 
Bahn anderen Leuten überlaſſen müſſen. Der Staat muß aber in den 
Beſitz dieſes wichtigen Mittelgliedes zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen 
Staatsbahnen kommen, gleichviel ob das Reichseiſenhabn⸗Project ſich realiſirt 
oder nicht. Auf die Ausführungen des Abg. von Tempelhoff laſſe ich mich 
nicht ein, er hat uns eigentlich nur mitgetheilt, daß der Abgeordnete Lasker 
in der Unterſuchungs⸗Commiſſion zwar guten Willen, aber wenig Geſchick 
gezeigt hätte — eine Bemerkung, die ich am Schluſſe einer ſolchen Rede 
nicht ausgeſprochen haben würde. Der Abg. Röckerath meint, wenn der 


Babn dieſe Garantie gewährt würde, fo würden noch andere hilfsbedürftige 


Bahnen kommen. Es bandelt ſich hier nicht um die Hilfsbedürftigkeit der 
Bahnen, ſondern um das Staatsintereſſe. Niemand in der Commiſſion — 
auch vie Freunde des Abg. Röckerath nicht — haben behauptet, daß eine 
Bahn, gelegen wie Halle⸗Sorau⸗Guben, ſpäter nicht jo einträglich fein werde, 
um 30 Mill. Mark nicht zu verzinſen. Wenn ſelbſt für einen Gegner der 
Vorlage, wie den Abg. Berger, feſtſtebt, daß dieſe 30 Mill. auf jeden Fall 
gedeckt ſind, ſo fällt jede Beunruhigung der Steuerzahler fort. Bei dem vor⸗ 
liegenden Unternehmen handelt es ſich Wien erde: daß wir der Bahn nur 
unter der Bedingung Garantie geben in Bezug auf ihre Verzinſung, daß 
wir gleichzeitig ihre ganze Verwaltung in die Hand bekommen für alle Zeit 
und mit Ausſicht auf den künftigen Kauf. Wirklich Beſtimmendes gegen die 
Vorlage iſt von den Abgg. Tempelhoff und Röckerath nicht vorgebracht wor⸗ 
den, denn die Ausführungen des letzteren, daß die Gründer einzig aus dieſer 
Anlage Vortheil ziehen würden, könnte er doch füglich der „Eiſenbahnzeitung“ 
erlaſſen. 

Die einzigen wirklichen Fragen, um die es ſich bandelt und die auf Anre⸗ 
gung des Collegen Berger von der Commiſſion unterſucht worden ſind, ſind 
die: Sollen wir die Bahn durch dieſen Vertrag im Verwaltungswege oder 
ſollen wir ſofort und direct kaufen, oder ſollen wir beides nicht, ſondern die 
Bahn ihrem Schicksal eventuell dem Concurſe überlaſſen? Was nun das 
erſtere betrifft: ſollen wir kaufen? Troßdem die Rechte, welche der Geſell⸗ 
ſchaft nach Fiedem Vertrage verbleiben, eigentlich irrelevant find, weil der 
Staat in letzter Inſtanz Alles entſcheidet, jo würde ich mich doch, wenn die 
Möglichkeit vorhanden wäre, für den directen Kauf entſcheidoen. Ein firtlicher 
Unterſchied liegt aber nicht darin, ob wir kaufen oder vorläufig nur verwal⸗ 
ten. Die Gründe, die aus der Vergangenheit der Bahn herrühren, ſprechen 
ebenſo gegen den Kauf wie gegen die Verwaltung. Wir konnen eine Werth: 
beſtimmung für die Bahn jetzt nicht finden, denn jeder Actionär wird ſich 
dagegen ſträuben, daß wir nur als Kaufpreis den Betrag der Prioritäten 
zahlen. Durch einen Kauf befördern Sie den Unfrieden zwiſchen Actiende⸗ 
ſitzern und Inhabern von Stamm⸗Prioritäten und fördern die Speculation 
und Agtotage an der Börſe unendlich mehr als durch ſolche Garantieverträge. 
Ich komme alſo zu dem Reſultate, daß der Kauf augenblicklich auf eine für 
beide Theile gerechte Weiſe nicht zu Stande zu bringen iſt. Ich will aber 
nicht mehr aus dem Staatsſäckel Haden als die Sache werth iſt. Der Staat 
ſoll nur geben, was wirklich der Billigkeit und Gerechtigkeit eniſpricht. Dies 
kann aber oft geſchehen, wenn die Bahn eine längere Zeit unter Staats⸗ 
verwaltung geweſen ſein, unter einer vernünftigen Verwaltung ihre Schul⸗ 
den abgetragen find und es ſich gezeigt hat, was dieſe Linie zu fördern im 
Stande iſt. Wenn die Vetriebsergebnifje eine Reihe bon Jahren vorgelegen 
baben, dann erſt machen wir einen Kauf, bei dem beiden Zheilen Gerechlig⸗ 
keit widerfährt. Bekommen die Actionäre dann nichts, fo iſt es ihre Schuld, 
ſich Illuſionen hingegeben zu haben, und bekommen die Actionäre ſo viel 
als der Abg. Berger will, ſo bekommen ſie es, weil ſie einen Anſpruch und 
ein Recht darauf haben. Dieſe Vorlage iſt in der That nur der Weg, auf 
dem wir die Grundlage für den künftigen Kauf gewinnen können. Wenn 
man aber ſagt: wir wollen weder kaufen noch dieſe Garantie Ka fo iſt 
zu erwidern, daß wir dieſe Bahn nicht dem Concurſe überlaſſen können, weil 
andere Leute da ſind, welche ſie haben wollen. , 

Wenn der Staat den Erwerb der Bahn von ſich abweilt, dann muß er 
eben die Anderen zulaſſen, welche die Bahn kaufen oder in Pacht nehmen 
wollen. Nun, m. H., da iſt z. B. Cotibus⸗Großenhain in erſter Linie. Ich 
weiß nicht, ob der Abg. Röckerath Cottbus⸗Großenhain etwas näher kennt. 
Das Directorium von Coltbus⸗Großenbain beſteht aus denſelben Perſonen, 
aus denen der Verwaltungsrath und das Directorium von Leipzig⸗Dresden 
beſtehen ſollen. Leipzig⸗Dresden iſt jetzt in Staatsbeſitz übergegangen. That⸗ 
ſaͤchlich iſt Ceubus⸗ Großenhain nur ein vorgeſchobener Poſten der Leiphig⸗ 


Dresdener Eiſenbahn, wie aus dem Belriebsvertrag von 1849 bervorgeht. 

Diejenigen alſo, welche nicht wollen, daß die Bahn Cottbus⸗Großenbain oe: 
bindert werden ſolle, zunächſt Cottbus⸗Guben und weiterhin Halle⸗Sorau⸗ 
Guben zu kaufen, die ſprechen damit aus, daß ein anderer Staat, der ſehr 
darauf hält, daß wir Preußen oder das Reich irgendwie in ſein Eiſenbahn⸗ 
weſen hineinkommen, ſich allmälig nach Norden bineinannectirt, zunächſt bis 
Guben und Frankfurt a. O., und daß er fo N bis nach der Nordſee 
hinſpaziert. (Ah! Heiterkeit) Wer im Beſitz dieſer Linien iſt, der iſt po, 
kommen in der Lage, den geſammten Verkehr von Oeſterreich, Galizien und 
Schleſien hinüberzuleiten entweder durch die Lauſitz und Preußiſch⸗Sachſen, 
oder durch das Königreich Sachſen, und wenn Cottbus⸗Großenbain die Bahn 
in die Hand bekommt, ſo iſt das letztere die abſolute und nothwendige Folge. 
Dem Abg. Röderath erwidere ich; der preußiſche F als ſolcher iſt 
wahrſcheinlich beruhigt, wenn wir ihm auseinanderſetzen, daß ihm feine Actien 
verzinſt werden; aber der preußiſche Steuerzahler als Preuße iſt ſchwerlich 
damit zufrieden, daß wir die Bahn einem andern mächtigen Factor preis⸗ 
geben, der in Eiſenbahnangelegenbeiten nicht gerade wohlwollend gegen uns 
ih benommen bat. Ich bitte Sie, ſtimmen Sie für die Vorlage, als den 
einzigen würdigen Weg, um auf eine nützliche und vortbeilbafte Weiſe zu 
dem Ankauf einer Bahn zu kommen, welche der preußiſche Staat nicht ent⸗ 
behren kann. (Beifall.) 


Abg. Berger: Die Angriffe des dé Wehrenpfennig gegen mich find 
unbegründet. Der Unterſchied, daß die Berliner Nordbahn, als von uns 
eine Zinsgarantie für ſie verlangt wurde, ſich noch nicht im Betriebe befun⸗ 
den, die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn dagegen ſich ſchon ſeit 2 Jahren im 
Betriebe befinde, iſt für unſere Entſcheidung keinenfalls erheblich. Ebenſo⸗ 
wenig kann die Zuſtimmung, die ich dem Project der Uebernahme einer 
Zinsgarantie für die Münſter⸗Enſcheder Bahn ertheilte, für mich ein Präce⸗ 
denz abgeben. Denn dort handelte es ſich nur um eine Garantie von eiwa 
700,000 Thaler und auch der Entrepreneur Pleßner war, anders als der 
Unternehmer der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn lediglich durch unglückliche 
Finanzoperationen in der Folge in finanzielle Schwierigkeiten gerathen. Der 
Unterſchied, auf den der Abg. Wehrenpfennig zu meiner Verwunderung 
keinen ſo erheblichen Nachdruck zu legen ſchien, daß nämlich bei der Bahn 


Münſter⸗Enſchede kein Gründergewinn wie bei der Halle⸗Sorau⸗Gubener ge: H 


zogen worden, iſt für uns gerade von durchſchlagender Bedeutung. Andere 
Bahnen, ſo heißt es ferner, werden die Bahn kaufen, wenn wir nicht die 
Zinsgarantie bewilligen. Die Magdeburg⸗Leipziger? die Thüringer? Davon 
kann keine Rede fein. Cottbus⸗Großenbain? Der Abg. Wehrenpfennig hat 
ſich bemüht, nachzuweiſen, daß die Leipzig⸗Dresdener Bahn mit der letzteren 
eigentlich identiſch wäre. Was iſt es denn aber für ein Unglück, wenn das 
Königreich Sachſen, einen Eiſenbahnbeſitz in Preußen hätte? Ich muß mich 
wundern, welch' ein Particulariſt der Abg. Wehrenpfennig iſt. Sachſen iſt 
doch nicht Oeſterreich? Der Abg. Wehrenpfennig hat uns gewarnt, daß, 
wenn wir den Vertrag nicht genehmigten, die bedenklichſten Börſen⸗Specu⸗ 
lationen die unausbleibliche Folge fein würde. Mit ſolchen hg laſſen 
wir uns nicht ſchrecken. Ob in der 17 eg Hauſſe oder Baiſſe herrſcht, 
iſt mir ganz gleich. Ich habe den Ankauf der Bahn vorgeſchlagen, der auch 
in der Commiſſion Beifall fand, denn ich ſehe nicht ein, warum er nicht 
ausführbar ſein ſoll. Stamm⸗Actionäre, wie Stamm⸗Prioritäts⸗Actionäre 
werden wohl wiſſen, daß, wenn ſie den Antrag der Regierung, die Bahn zu 
kaufen, nicht annehmen, ſie in den Concurs gehen. In Sachſen wird eine 
Bahn, die 30 Millionen Mark gekoſtet hat, für 19 Millionen dem Staate 
verkauft. Ein ſolches Beiſpiel kann ich Ihnen zur Beachtung empfehlen. 
Was wollen Sie, wenn wir die Zinsgarantie bewilligen, ſpäter allen den 
Bahnen ſagen, die dann mit einer gleichen Bitte, wie jetzt die Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Bahn, kommen werden. (Zeit wahr.) Sie ſchaffen ein ſehr be: 
denkliches Präjudiz, wenn Sie dieſe Vorlage gut heißen. 


Handelsminiſter Dr. Achenbach: Es iſt für mich, wenn ich auf meine 
parlamentariſche Geſchichte zurückblicke, ein ganz ungewohnter Anblick, mich 
in e im Gegenſatz zu dem Herrn Vorredner zu finden. 
Da, wo ſonſt die Rede davon war, das Staatseiſenbahnſyſtem auszubilden, 
Angriffe darauf zurückzuweiſen, da habe ich immer den Namen Berger, ich 
glaube auch den ſeines Vaters, unter denjenigen gefunden, die die Regie⸗ 
rung in ihren Beſtrebungen unterſtützten. Ich kann deshalb nur bedauern, 
daß ich im gegenwärtigen Augenblicke mich im Gegenſatze zu ihm befinde. 
Allerdings ſagt er, nur ſeine Wege ſeien andere. Leider aber ſchlagt er 
heute, wie damals, Wege vor, die er mit denen theilt, die ſich abſolut dem 
Standpunkt der Regierung auf allen Gebieten des Eiſenbahnweſens ent⸗ 
gegenſetzen. Er hat in ſeinem Berichte über die Halle⸗Kaſſeler Bahnvorlage 
ſelbſt darauf hingewieſen, daß das Project Halle⸗Kaſſel kaum jemals auf⸗ 
getaucht ſei, ohne daß damit die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn in Verbindung 
gebracht wäre, und er hat zugeben mëtten, daß, wenn man das Eine thut, 
man auch den anderen Schritt unternehmen müſſe. Ich verſtehe deshalb 
nicht, wie er uns warnt, eine Präjudiz zu ſchaffen für alle nothleidenden 
Bahnen. Ich verſtehe namentlich nicht, wie die Zinsgarantie ein ſolches 
Präjudiz ſchaffen ſollte und der Kauf nicht. Ich meinestheils würde dieſen 
für weit ſchädlicher halten. Auch die Behauptung, daß unſere Beſchlüſſe über 
die Nordbahn ein Präcedenz geschaffen hatten, das für den vorliegenden Fall 
maßgebend fein müſſe, iſt unrichtig. Bei der Nordbahn hatten wir zunächſt 
eine unvollendete Bahn vor uns, namentlich aber iſt zu berückſichtigen, daß 
bei der Nordbahn der Zuſammenhang des Staatseiſenbahaſyſtems gar nicht 
in Betracht kam; ich habe allerdings früher warnend darauf aufmerkſam ge» 
macht, daß ein Unternehmen, wie die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn, noth⸗ 
wendigerweiſe ſchädlich auf die Verhältniſſe des Landes einwirken müſſe, aber 
dieſer Nothſtand iſt nicht der Grund der Vorlage,, dieſer Umſtand bietet der 
Regierung nur die Gelegenheit, einen Schritt auszuführen, den ſie im In⸗ 
tereſſe des Staatsbahnſyſtems und auch im finanziellen Intereſſe für noth⸗ 
wendig erachtete. 

Bei den Ausführungen des Abgeordneten Lasker gegen die Nordbahn 
war die Vorgeſchichte der Bahn nicht allein entſcheidend, ſondern namentlich 
der Moment, daß ein ſolcher Vertrag dem Staate keinen Nutzen bringe. 
Vertrage, wie fie unter dem v. d. Heydt 'ſchen Regime mit Privatbahnen ge: 
ſchloſſen wurden, welche der Regierung nur eventuell und auf Zeit die Ver⸗ 
waltung gab, nannte er eine Don⸗Quixoterie. Er wies ferner auf den Vor⸗ 
theil hin, welchen große Bankinſtitute aus einer ſolchen Zinsgarantie ziehen 
würden. Durch die damalige Verhandlung lernte die Staatsregierung, wie 
fie einen ſolchen Vertrag zur Zufriedenheit des Hauſes geſtalten müjle. 
Dieſer Vertrag iſt keine Don⸗Quixoterie und der Vergleich mit dem früheren 
Vertrage wird ergeben, daß bier ein gerechtes und vortheilhaftes Geſchaft 
gemacht wird. Die dauernde Verwaltung der Bahn wird dem Staate ge⸗ 
ſichert, ein Moment, welches zur Zuſtimmung bewegen müßte. Aber auch 
die Erwerbung der Bahn nach einem Turnus von Jahren iſt dem Staate 
unter günftigen Bedingungen geſichert. Auch die Actionäre werden gerecht 
behandelt, denn die Zeit ſoll darüber entſcheiden, ob Ihnen eine Entſchädigung 
ugeführt werden ſoll, oder nicht. Man hat das unklare Verhältniſſe genannt: 
Wie dieſe Verhältniſſe unklar ſein ſollen überſehe ich nicht. Nach meiner 
Meinung find fie vollig klar und durchaus nicht geeignet, unberechtigte Doft, 
nungen bei den Actionären zu erwecken. Nehme ich nun hinzu, daß wir es 
mit einer vollendeten Bahn zu thun haben, mit einem Zwiſchengliede in 
dem Netze des Oſtens und Weſtens, daß wir durch dieſe Bahn in den Stand 
geſetzt, nicht nur wirthſchaftliche Intereſſen, ſondern öffentliche Intereſſen im 
weiteſten Sinne des Wortes zu vertreten, jo vermag ich nicht einzuſehen, wie 
dieſer Schritt in irgend welche Parallele mit dem halbvollendeten Unter⸗ 
nehmen der Nordbahn geſtellt und ein Präjudiz in einem Vorgang gefunden 
werden kann, der qualitativ jo gänzlich hiervon verſchieden ist. 

Der Abg. Röckerath wies darauf hin, wie die von der Regierung ver⸗ 
folgten Intereſſen lediglich auf Koſten der Steuerzahler wahrgenommen wer⸗ 
den. Ich habe bereits erklärt, daß zwar in der nachſten Zeit noch erhebliche 
Zuſchüſſe aus dem Staatsſäckel erfolgen müſſen, daß aber durch die verän⸗ 
derten Verhältniſſe im Jahre 1877 der Zuſchuß, wenn nicht gan; beſeitigt, 
fo doch auf einen geringen Theil reducirt werden kann. Zicht man in Ber 
tracht, wie die Verwaltungskoſten ſich in den nächſten Jahren verringern und 
wie die Verzinſung ein gezingeres Kapital erfordert und wie durch die Ver⸗ 
bindung mit dem Staats :Eiſenbahnnetz der Verkehr ſich weſentlich heben 
muß, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß die angerufenen Steuerzahler 
nicht weſentlich in Mitleidenſchaft gezogen werden. Sodann weiſe ich darauf 
bin, daß die Steuerzabler doch auch. beibeiligt find bei unſeren übrigen 
preußiſchen Bahnen, und ihre Prosperität vermehren, heißt ja ebenfalls dem 
Steuerzahler zu Hilfe kommen. Was ut denn in vergangenen Tagen ber 
klagt worden? Saß das preußiſche Staats⸗Eiſenbahnnetz aus einzelnen nicht 
zuſammenhängenden Stücken beſteht, und daß ez deshalb nicht thunlich war, 
nach einem Grundſatz das ganze Staatsbahnnetz zu verwalten. Jetzt 
kommen uns die Tage näher, wo dieſe Möglichkeit gegeben iſt. Auch 
dieſe Vorlage ſoll die Möglichkeit naher führen, das ganze deutſche Staats⸗ 
bahnweſen nach einem einheitliben Syſtem zu verwalten, und dies geſchiebt 
auch weſentlich im Intereſſe der Steuerzahler. Ich will nicht entſcheiden, 
wie weit der Abg. Wehrenpfennig Recht hat, daß es für dieſe Bahn Lieb⸗ 
haber in Hülle und Fülle giebt, ich kann aber ausſprechen, daß eine Mit⸗ 
bewerbung in Ausſicht genommen werden kann von der Thüringer Bahn. 
Die natürlichſten Intereſſen derſelben müſſen dahin führen, daß fie Wë den 
Verkehr aus dem Oſten zuzuführen ſucht, während dieſe Bahn in der Hand 
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Bahn in diefer Beziebung offenbar berurſacht. 

Grade wenn der Wunſch des Abg. Berger, alſo der Ankauf der Bahn 
zur Ausführung kame, würden die Vortheile dieſes Vertrages recht ins Licht 
treten. Gewiß wird auch das Haus den vom Abg. Berger betonte ethiſchen 
Moment überall berückſichtigen. Aber beim Kaufe kommt der Abgeordnete 
mit feinen etbiſchen Principien eher in Widerſpruch als bei dem Vorſchlage 
der Regierung. Beim Kauf wird die Regierung entweder zu viel bezahlen 
a coato der Steuerzahler oder der Ankauf wird ſich als ungusfübrbar er⸗ 
weiſen. Beide Wege mochten wir vermeiden. Wenn der Abg. d. Tempelhoff 
behauptet, daß dieſe Vorlage nur einigen großen bei der Sache belbeiligten 
Geldinſtituten zu Hilfe komme und wenn er dafür keine Beweiſe beibringen ` 
kaun, ſondern ſelbſt erklären muß, daß dieſe Gerüchte uur jo herumſchwirrten, 
fo bemerke ich, daß dieſe Behauptungen völlig aus der Luft gegriffen ſind. 
Daß ich ihm die Einſicht in die Alten der Unterſuchungscommiſſion nicht 
verſtattet babe, geſchah einfach aus dem Grunde, daß ja die Commiſſion feiner 
Zeit ſelbſt Beſchluß darüber gefaßt bat, welche Berichte an den Landtag zu 
geben hätten, und weil ich mich zu etwas Weiterem nicht berechtigt Bielt- 
Wenn aber Jemand glauben follte, daß bezüglich der Prioritäts⸗Obligationen 
in den Unterſuchungsacten beſondere Thatſachen conſtatirt ſeien, fo kann ich 
das auf das Beſtimmteſte verneinen. Es bat in dieſer Beziehung die Mes 
gierung der Oeffentlichkeit nichts vorzuenthalten. Ich kann Sie nur wieder⸗ 
bolt biiten, die Vorlage anzunehmen. (Beifall.) 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. 

Berichterſtatter Abg. Stengel: Die Debatte hat mir den Beweis gelie⸗ 
fert, daß die vielen Verdächtigungen, die in geſchäftigſter Weiſe gegen die 
Babn veröffentlicht worden find, bier im Hauſe wenig Glauben gefunden 
baben. Die Präcedenzſälle, die für oder gegen dieſe Vorlage geltend gemacht 
ſind, will ich nicht unterſuchen, ich erkenne aber daraus, daß das Haus ſich 
in jedem Falle die reifliche Ueberlegung vor der Entſcheidung gewahrt hat. 
Hier aber liegt in der That ein Bedürfnißfall por. Ich babe mir die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte über die Berathung der Berliner Norddahnvorlage kom⸗ 
men laſſen und bin erſtaunt, wie viele der Herren, die jetzt gegen dieſe Vor⸗ 
lage ſind, damals für die Uebernahme der Nordbahn geſprochen haben. Ich 
ann das nicht recht begreifen, wenn ich in Betracht ziehe, daß es ſich heute 
um ein in Betrieb befindliches Unternehmen handelt, das zweifellos eine 


große Zukunft hat und deſſen Concurs uns gar nicht abzuſehende Verlegen⸗ 
beiten bereiten müßte. 

‚$ 1 wird hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 197 gegen 157 
Stimmen angenommen. ’ 

an. die Vorlage ſtimmen das Centrum, die Polen, die Fortſchrittsvartei 
außer Windthorſt (Bielefeld), Mohr, Grünhagen, Beerbohm, Petri, Paur, 
v. Kirchmann. Ferner die altconferbativen Abgg. v. Bulle, v. Tempelhof, 
b. Manteuffel und Frhr. v. Richthofen (Melſungen); von den übrigen Con⸗ 
ſervativen die freiconſervativen Abgg. Kette, Ludendorff, Graf Königsdorff 
und die Neuconſervativen Buchholtz, v. Gaudecker, Frhr. v. d. Goltz, v Köller. 
v. Löger⸗Georgendorf und v. Studnitz; von den Nationalliberalen endlich 
Lasker (der wäbrend der Abſtimmung eingetreten) und Kallenbach. Die 
Za Müblenbeck und Röſtel enthalten ſich der Abſtimmung. 

ie 15 2 ur. 3 werden hierauf ohne Discuſſion angenommen. 

Schluß 3% Ubr. (Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. Inter⸗ 
pellation Franz; 2. Berathung des Entwurfs, betreffend den hoͤheren Ver⸗ 
waltungsdienſt.) 


Berlin, 17. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtat der König bat de 
Königlich preußiſchen Ober⸗Tribunals⸗Ratb Hahn zu Berlin zum richter: 
lichen Mitgliede des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amtes, und den Königlich preußiſchen 
Kammergerichts⸗Rath Detmann zu Berlin zum ſtellvertretenden richterlichen 
Mitgliede dieſer Bebörde ernannt. SES > 

e. Majeſtät der König hat den ſeitberigen Regierungs⸗Rath bei der 
General- Commiſſion zu Breslau Auguſt Ferdinand Albert Glatzel zum 
Geheimen Regierungs⸗ und vortragenden Rath im Miniſterium für die land⸗ 
wirihſchaftlichen Angelegenheiten, und den bisherigen außerordentlichen Bros 
feſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu Breslau, Dr. Jacob 
Roſanes, zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Facultät ernannt. 

An der Victoriaſchule zu Berlin iſt der ordentliche Lebrer Dr. Band 
zum Oberlehrer befördert worden. Bei der Sophien⸗Realſchule in Berlin iſt 
die Beförder ung des ordentlichen Lehrers Hermann Leiſering zum Ober⸗ 


lehrer geneh migt worden. 

Berlin, 17. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm im Laufe des heutigen Vormittags den Vortrag des Civil⸗ 
Cabinets durch den Geheimen Cabinets⸗Rath von Wilmowski entgegen 
und empfing den Oberbürgermeiſter Gobbin aus Görlitz. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] beſichtigte vor⸗ 
geſtern in London mit dem Herzog von Cambridge die große Er: 
ziehungsanſtalt Chriſt⸗Hoſpital und die Gemäldeausſtellung von Doré. 
Ihre Majeſtät empfing den Beſuch des Herzogs und der Herzogin von 
Teck. Das Frühſtück fand beim Herzog von Richmond und das Diner 
auf der Botſchaft ſtatt. 

Geſtern beſuchte Ihre Mafeſtät den Herzog von Cambridge und 
verließ Mittags Buckingham Palace, woſeldſt die königliche Ehrenwache 
aufgeſtellt war. Allerhöͤchſtdieſelbe fuhr mit königlicher Escorte nach 
Waterloo⸗Statlon, woſelbſt Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wales, die Mitglieder der Eöniglihen Familie und 
der Hofſtaat ſich verabſchledeten. Bis Dover begleiteten der Prinz 
Eduard von Weimar, der deutſche Botſchafter mit dem Perſonale der 
Botſchaft, der Ehrendienſt, ſowie Lord Sidney Ihre Majeftät, Aller: 
höchſtwelche denſelben militäriſchen Empfang daſelbſt vorfand, wie bei 
Allerhoͤchſtihrer Ankunft. — Nach einer ſehr rauhen Ueberfahrt über: 
nachtete Ihre Majeſtät in Oſtende und beſuchte heute die königliche 
Familie in Brüſſel. . 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz! 
wohnte geſtern Vormittags der Beſichtigung des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons und des Garde ⸗Pionier⸗Batalllons auf dem Tempelhofer 
Felde bei. 

Um 12 Uhr Mittags kehrte Höͤchſtderfelbe mit Ihrer kaiſerlichen 
Hohelt der Kronprinzeſſin, Höchſtwelche Vormittags nach Berlin ge⸗ 
kommen war, nach dem Neuen Palais zurück. (Reichsanz.) 

O Berlin, 17. Mai. [Die Oberpräſidenten. — Ber: 
ſetzung. — Turnlehrer⸗Reglement.] Die Anweſenheit mehrerer 
Oberpräſidenten in Berlin iſt zum Gegenſtand polltlſcher Combinatlonen 
gemacht geworden, die um ſo glaubwürdiger aufgenommen werden, als 
die Gerüchte über einen bevorſtehenden Perſonenwechſel in der Regie⸗ 
rungsſphäre eifrig verbreitet werden. Es iſt deshalb vor Allem zu 
conſtatiren, daß die hier anweſenden Dberpräfidenten Mitglieder des 
Herrenhauses find und alſo den Pflichten ihres parlamentariſchen Ze: 
rufes zu genügen haben. — Der Ober⸗Regierungsrath Wedthoff, 
Director der Finanzabtheilung bei der Regierung in Oppeln, iſt in 
gleicher Eigenſchaft nach Königsberg verſezt und an feiner Stelle der 
bisherige Regierungzrath bet der Finanzdirection in Hannover, von 
Borries, ernannt worden. — Durch eine frühere Verfügung aus dem 
Jahre 1866 waren bei Mittheilung des Reglements für die Turn⸗ 
lehrer Verhandlungen zu dem Zweck eingeleitet worden, daß alle 
höheren Unterrichtzanſtalten, ſowelt an denſelben nicht bereits vollſtän⸗ 
dig befähigte Turnlehrer fungtrten, dieſe erhielten. Inzwiſchen find 
viele Veränderungen eingetreten, auch zahlreiche neue Anſtalten errichtet 
worden, und es liegt Grund zu der Annahme vor, daß gegenwärtig 
wieder an einer größeren Zahl von Anſtalten gehörig qualificirte Turn⸗ 
lehrer nicht vorhanden find. Der Cultusminiſter hat nun nähere 
Ermittelungen darüber angeordnet und den nächſten Curſus in der 
Central⸗Turnanſtalt vorzugswelſe zur Ausbildung von Turnlehrern für 
Gymnaſial⸗ und Real-Lehranſtalten ſowie für Schullehrer⸗Seminare 
beſtimmt. Es it nicht blos abzuwarten, ob Meldungen eingehen, 
vielmehr ſoll vom Aufſichtsweſen verlangt werden, daß bei denjenigen 
Anſtalten, an welchen für den Turnbetrieb nicht genügend geſorgt if, 
einer der jüngeren Lehrer zur Abſololrung des Gurfus veranlaßt wird. 
Bei ſtaatlichen Anſtalten wird dies keine nennenswerthen Schwierig‘ 
keiten bieten, aber auch von den Patronaten der ſtädtiſchen Lehranſlalten 
wird erwartet, daß ſie gern dem Verlangen entgegen kommen. Er⸗ 
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heblich erleichtert wird der Eintritt in die 

die Moglichkeit, daß in Fällen des Bedürfniſſes Unterſtützungen für 
die Eleven aus Centralfonds gewährt werden können. Beſonders legt 
der Cultusminiſter Werth darauf, daß auch akademiſch gebildete Lehrer 
die Beſüßtnung zur Leitung des Turn⸗ Unterrichts Dë verſchaffen. 
Namen rb bei größeren Gymnaſien und Realſchulen, an welchen 
zwel w, br Turnlehrer thätig find, unbedingt darauf zu halten 
fein; erſie derſelben die Qualification für das höhere Lehramt 
nachgey „ habe. ö 

(. Berlin, 17. Mat. [Die Gebietserwelkerung Mon⸗ 

tenegro’s, — England zu den Bſchlüſſen der Conferenz. 
— Die Inſurgenten und der Waffenſtillſtand.] Nicht mit 
Unrecht beklagen ſich privatim die Redacteure der biefigen großen 
Journale, daß fie erſt über Wien, London, Paris, Rom x. zu er: 
fahren ſuchen müſſen, welche Details in den Conferenzen behandelt 
und welche Beſchlüſſe gefaßt worden find. In der That findet man 
in den beutigen Morgenblättern den Cardinalpunkt der Tagesfrage, 
die von Rußland auf der Conferenz vorgeſchlagene Gebietövergrößerung 
Montenegro's, kaum angedeutet. Unſere Diplomaten ſagen, daß die 
Zurückhaltung betreffs der Veröffentlichung der eigentlichen Ergebniſſe 
der Conferenz durch den Uſus geboten ſei. Es müſſe nämlich ein 
Zeitraum von etwa 14 Tagen abgewartet werden, bis in Konſtan⸗ 
tinopel die Uebergabe der Conferenznote durch den Grafen Zichy, oder 
vielleicht durch identiſche Noten der ſechs Vertragsmächte erfolgt 
ſei. Sei dem, wie ihm wolle, jedem Leſer iſt erſichtlich, 
daß diejenigen Mittheilungen, welche bisher an dieſer Stelle 
über die Verhandlungs⸗ Gegenſtände der Conferenz gemacht 
wurden, auf Informatlonen bethelligter Diptomaten beruhen müſſen, 
weil auch ruſſiſche und öſterreichiſche Regierungsorgane analoge Mit: 
theilungem enthalten. Wir conſtattren dies, weil ſich in jenen Publi⸗ 
cationen, in Uebereinſtimmung mit den unſrigen, die Meldung von 
der durch den Fürſten Gortſchakoff befürworteten Gebietövergrößerung 
Montenegro's befindet. Von hochofficlöſer Seite wird denn auch 
geradezu geſagt, daß der frühere leitende Grundſatz der großmächtlichen 
Politik die Erhaltung des europäiſchen Beſitzſtandes der Türkei, durch 
die, Berliner Malconferenzen als ein überwundener Standpunkt zu 
betrachten it. Wenn fo die Conſervirung der Türkel in der Confe⸗ 
renz über Bord geworfen wurde, fo haben allerdings die ſlaviſchen 
Oppoſtilonsblätter in Oeſterreich nicht Unrecht, wenn fie ſagen, daß Oeſter⸗ 
reich die Führung in der orientaliſchen Angelegenheit an Rußland abtreten 
mußte, und daß Fürſt Gortſchakoff die Fortſetzung der Action übernimmt, 
welche unter den Händen des Grafen Andraſſy zu einem gordiſchen 
Knoten verknüpft wurde. — Eine Boͤrſendepeſche, welche offenbar von 
Balſſe⸗Speculanten herrührt, ſuchte das Gerücht zu verbereiten, daß 
die engliſche Regierung die Propoſitlonen der Berliner Conferenz ab⸗ 
lehnend beantwortet habe. Perſonen, welche der hieſigen britiſchen 
Botſchaft nahe ſtehen, verſichern, daß bis zur heutigen Mittagsſtunde 
keine derartige Nachricht von London eingetroffen und daß eine ſolche 
auch nicht erwartet werde. — Von mehr als einer Seite erheben 
ſich Zweifel darüber, ob die Inſurgenten der Herzegowina, Bosniens 
und Bulgariens auf den Abſchluß eines zweimonatlichen Waffenſtill⸗ 
ſtandsvertrages eingehen werden. Ihre Weigerung würde ſich vor⸗ 
nehmlich darauf ſtützen, daß die Türken den kürzlich abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand zur Ausſchiffung einer bedeutenden Anzahl von Trup⸗ 
pen benutzt haben und daß der Stillſtand der Action die Kraft, ſowie 
die Mittel des Aufſtandes aufzehren würde. Ihre Forderungen haben 
formullrt den Conferenzen vorgelegen und werden gutem Vernehmen 
nach in zwei bis drei Tagen in einem bekannten, der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung zur Verfügung ſtehenden Journale veröffentlicht werden. Die 
Forderungen ſelbſt weichen wenig von jenen ab, die ſchon bei ver⸗ 
ſchiedenen früheren Gelegenheiten geſtellt worden find. Wie wir hören, 
werden die Inſurgentenführer den neuen Waffenſtillſtand nur dann 
annehmen, wenn die Conferenzmächte ausreichende Bürgſchaften geben, 
daß die von Rußland verlangte Gebietserweiterung Montenegros von 
der Pforte zugeſtanden wird. 

H. T. B. Berlin, 17. Mal. [Die Conferenzen.] Das Ge, 
heimniß, das bisher die auf der Berliner Conferenz getroffenen Ab⸗ 
machungen umgiebt, erklärt ſich aus den Vorſichtsmaßregeln, die Get, 
tens der betheiligten Perſonen zu dem Zwecke getroffen find. Selbſt 
diejenigen Vertreter der Pariſer Tractatsmächte, denen das von den 
drei Staatsmännern Rußlands, Deutſchlands und Oeſterreichs Senn: 
abend Vormittag unterzeichnete Programm am Sonnabend Mittag 
ad referendum mitgetheilt und zugleich eine Copie deſſelben über⸗ 
geben wurde, hatten Dë vorher verpflichten müſſen, bis zur verlaut⸗ 
barten Gegenäußerung ihrer Regierungen das tieſſte Schweigen zu be⸗ 
wahren. Während der Conſerenzen, bei denen Fürſt Gortſchakoff das 
Alterspräſidium führte, iſt kein Protokoll geführt worden. Das von 
Gortſchakoff ausgearbeitete Programm iſt zuerſt eine halbe Stunde 
lang im ruſſiſchen Botſchaftshotel noch von Gortſchakoff, Nowikoff, 
Hamburger und dem ruſſiſchen Conſul in Cettinje, Herrn Jonin, 
durchberathen und gleich darauf im Reichskanzleramt verleſen und von 
den drel Staatsmännern unterzeichnet worden. Den mittlerweile zur 
Theilnahme an dieſem Schlußact der Conferenz eingeladenen Vertre⸗ 
tern Frankreichs, Englands und Italiens wurde dieſes Memoire alsdann 
vorgeleſen und eine Copie deſſelben behänditzt, welche dieſelben ad 
referendum entgegennahmen. Später hatte noch Andraſſy eine faſt 
zweiſtündige Conferenz mit dem titalleniſchen Geſandten, die ſich auf 
ſpeclelle Theile dieſes Programms, welche event. die Aclion Italiens 
beanſpruchen, bezog. — Als das nächſte und vielleicht ſchon in dieſen 
Tagen zur Ausführung kommende Ergebniß des vereinbarten Pro⸗ 
gramms iſt ein den beiden ſtreitenden Theilen in der Herzegowina 
gufzuerlegender Waffenſtillſtand von 2 Monaten zu erwarten, der die 
Berüch kung der Reform⸗ und Vermittelungsvorſchläge unter möglichſter 

tigung der Beſchwerden der a ec an 9 65 Kor d 

; Zur Annahme dieſes Waffenſtillſtandes haben ſich 
die riet der Inſurgenten fofort bereit erklärt, falls die 
drei ni Garantie für deſſen exacte Ausführung und Ahndung 
etwaiger Verletzung deſſelben übernehmen. 

Të Reiter Camphauſen.] 
Courier“ beeilt ſich ſeinen Leſern von der Börfe mitzuthellen: „Wir 
erfahren ſoeben aus beſtimmter und ſicherer Quelle, daß geſtern Finanz⸗ 
minifier Campbauſen feine Entiaffung eingereicht hat und daß 
dieſelbe vom a angenommen worden if. Heute Mittag 
12 Uhr hat ein Miniſterrath ſtattgefunden, dem der bisherige Finanz⸗ 
miniſter und Vicepräſident des Staatsminiſteriumz nicht mehr bei: 
wohnte.“ Nach unſeren Informationen find gerade im Gegentheil 
die Differenzen im Miniſterium ausgeglichen. An der Berliner Börfe 
wurde übrigens geſtern das Gerücht geglaubt. 

Hannover, 16. Mal. [Zum Landdroſten von Hannover 
und Stellvertreter des Ozerpräſidenten Jet, einer Berliner lithogr. Get. 
reſp. zufolge, Prinz Handiery, der Landrath des Teltower Kreiſes, 
defignirt fein. 

Frankfurt, 16. Mai. [Die vorgeſtern polizeilich con⸗ 
fischrte Nummer der „Frankfurter Zeitung“] if auf An⸗ 
ordnung der Staatsanwaltſchaft wieder freigegeben worden, da die 
vom Polizeipräfidium zur Motivirung ſeines Einſchreitens in Anſpruch 
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„Fran Grund des § 23 des Preßgeſetzes 
vom 7. Mai 1874 iſt die polizeiliche Beſchlagnahme der Nr. 135 Morgen⸗ 
Blatt der „Frankfurter Zeitung“ von mir angeordnet worden. Veranlaſſung 
bierzu hat der Eingangs⸗Artikel, d. d. Frankfurt am Main, 13. Mai, be⸗ 
ginnend: „Arnim und kein Ende“, gegeben, weil derſelbe aus der geheim 
zu haltenden Anklageſchrift Mittbeilungen zum Abdruck bringt und bier ⸗ 
durchs gegen § 92 des Straf⸗Geſetzbuches verſtößt. Der Polizei: Präfivent: 
Hergenbahn.“ ! 

Nun geftattet aber der angezogene Artikel 23 des Preßgeſetzes die 
Beſchlagnahme nur bei Verletzung der Artikel 85, 95, 111, 130 und 
184 des Strafgeſetzbuches, nicht aber bei einem vermeintlichen oder 
wirklichen Verſtoß gegen Art. 92 (Hoch⸗ und Landes⸗Verrath). Die 
Redaction der „Frankf. Ztg.“ erklärt, daß fie gegen die Maßregel 
des Poltzeipräſidiums bei deſſen vorgeſetzter Behörde Beſchwerde führen 
werde, um wenigſtens feſtſtellen zu laſſen, daß hier durch die Praxis 
in unzuläſſiger Weiſe „das Geſetz ſupplirt“ worden iſt. Von der 
Beſchlagnahme war übrigens nur ein geringer Theil der Auflage, etwa 
1000, worunter etwa 500, die von der Poſt noch nicht verſandt waren, 
betroffen worden. 

Karlsruhe, 16. Mai. [In der Sitzung der erſten 
Kammer] vom 13. d. wurde bei Gelegenheit der Budget⸗Berathung 
des Miniſteriums des Innern die Reglerung beſchuldigt, die Beſetzung 
des erzbiſchöflichen Stuhles in Freiburg abfichtlich zu ver: 
hindern, worauf Miniſter Jolly entgegnete, daß die Kirche nicht Das 
zur Beſetzung gethan habe, was Pflicht geweſen; gewiſſe Erfahrungen 
hätten es der Regierung wünſchenswerth gemacht, die Candidaten 
vorher aufmerkſam zu machen, daß der Eid ohne jeden Vorbehalt und 
der Gehorfam gegen die Geſetze rückſichtslos verlangt würde, da jede 
ſtaatliche Ordnung dies unbedingt verlange. Ferner ſei er, der Miniſter 
in der Lage, beweiſen zu können, daß das Kirchen⸗Regiment zu Frei⸗ 
burg ſyſtematiſch gegen die Landes⸗Geſetze kaͤmpfe, und daß bei dem: 
ſelben die Unterthanentreue vermißt werde. Die Abſetzung der erz⸗ 
biſchöflichen Dotation wurde ſodann nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Kammer ausgeſprochen, und der ſtaatliche Zuſchuß zum allkatholiſchen 


Cultus genehmigt. - 
Frankreich. 

O Paris, 15. Mal. [Zur Ernennung Marcdre’s und 
Soa, — Zur Amneſtiefrage. — Beerdigung Esquiros. 
— Leichenfeier für Michelet. — Zur Preſſe.] Bel der Ernen⸗ 
nung de Marcères zum Miniſter des Innern iſt es noch nicht ohne 
einige Schwierigkeiten abgegangen. Mac Mahon hätte lieber Jules 
Simon als de Marcere in das Miniſterium eintreten ſehen, aber gegen 
dieſen Gedanken lehnte Dufaure ſich entſchieden auf, und der Herzog 
von Magenta gab nach. De Marcere ſeinerſeits ſtellte zwei Bedin⸗ 
gungen, die erſte, daß der von ihm vorbereitete Präfecten⸗ und Unter: 
präfectenſchub unverzüglich zur Ausführung komme; die zweite, daß 
man ihm geſtatte, dem Deputirten Fay die Stelle des Unterſtaats⸗ 
Secretärs, die er ſelbſt bisher inne hatte, zu geben. Beides wurde 
ihm zugeſtanden. Der neue Miniſter iſt ein Mann von 47 Jahren, 
von großem Wuchſe, mager, er ſieht wie ein Gerichtsbeamter aus und 
bat in der That die Rechtscarriere bis zum Rath am Appelhof (in 
Donat) durchgemacht. Unter ſeinem etwas ſchroffen Weſen ſollen ſich, 
wie ſeine Freunde verſichern, treffliche Charaktereigenſchaften verbergen. 
Marcere gehoͤrte zu den 14 Deputirten, welche i. J. 1871 beim 
Zuſammentreten der Nationalverſammlung das linke Centrum grün⸗ 
deten; man ſagt, daß er der Verfaſſer des letzten, ſo günſtig aufge⸗ 
nommenen Ricard'ſchen Rundſchreibens if. Sein künftiger Gehülfe 
Fay, einer der Vertreter des Departements Lot⸗et⸗Garonne gehörte 
einer etwas ſcharfen ausgeſprochenen republ icaniſchen Richtung an; der 
„Fran gais“ ſchilt ihn einen Radicalen und ſogar der Moniteur 
Univerſel“ kann bei ſeiner Ernennung eine Anwandlung von ſchlechter 
Laune nicht unterdrücken. Die günſtige Wirkung, welche der Eintritt 
dieſer beiden Deputirten in die Regierung bei den Republikanern der 
Kammer hervorruft, gab ſich geſtern ſchon bei der gewöhnlichen Sonn⸗ 
tags⸗Verſammlung der Linken zu erkennen. Jules Ferry hielt 
dort eine Lobrede auf Ricard, und dann discutirte man die 
Amneſtiefrage. Obwohl mehrere Mitglieder den Wunſch nach einer 
theilweiſen Amneſtle äußerten oder zum wenigſten das Pleard⸗Gnyho'ſche 
Verjährungsgeſetz angenommen willen wollten, fo entſchied Go doch 
die Mehrheit für die Beſeitigung aller Amneſtievorſchläge, und für den 
höchſt wahrſcheinlichen Fall, daß der Juſtizminiſter dem Verjährungs⸗ 
geſetz ſeine Zuſtimmung nicht geben wird, beſchloß man, von der Re⸗ 
gierung nur das Verſprechen zu verlangen, daß die Verfolgung der 
Thellnehmer des Aufſtandes von 1871 von jetzt ab eingeſtellt werden 
ſoll. Jules Ferry ſetzte in einer zweiten Rede auseinander, daß die 
Linke ſich unter den jetzigen Umſtänden nicht von dem Miniſterium 
trennen dürfe. Die Amnefttedebatte, die heute ſtattfinden ſollte, iſt 
auf morgen verſchoben worden, da die Deputirten durch Ricard's Leichen⸗ 
feier in Paris zurückgehalten wurden. — Nur wenige Landesvertreter 
wohnten geſtern in Verſailles der Beſtattung Esquiros bei, und der 
Senat, deſſen Mitglied doch Esquiros geweſen, war gar nicht officiell 
dabei vertreten. Man ſucht dieſe Taclloſigkeit damit zu entſchuldigen, 
daß die Beerdigung zu ſpät angezeigt worden. Seinem Wunſche gemäß 
iſt Esquiros ohne Zuziehung der Kirche begraben worden; Challemel: 
Lacour hielt die Grabrede. Die Trauer⸗Ceremonien folgen einander 
Schlag auf Schlag; wie man weiß, ſoll am nächſten Donnerstag der 
Leichnam Michelets auf dem Pere Lachalſe beigeſetzt werden. Die 
„Debats“ rathen heute den Freunden Michelets dringend, bei dieſer 
Gelegenheit nicht eine lärmende Demonſt ration zu machen und dem 
Wunſche der Wittwe Michelets zu folgen, welche die Schulen gebeten 
hat, für die Aujrechthallung der Sülle zu ſorgen. Im lateiniſchen 
Viertel iſt man eifrig beſchäſtigt, für eine möglichſt ſtarke Betheiligung 
der Studentenſchaft zu werben. — Heute Abend iſt ein clericales 
Blatt, „la Défenſe“, das unter dem Patronat Dupanloup's ſtehen 
ſoll, zum erſten Male ausgegeben worden. 


Provinzial-Zeitung. 

a Breslau, 18. Mai. [Unglücksfall] Bei dem Abputz des Hauſes 
Weidenſtraße 32 ereignete Dë geſtern Abend in der fiebenten Stunde ein 
Unglüdsfall. Zwei mit dem Abpuß beihäftigte Maurer befanden ſich auf 
dem in Seilen hängenden Fahrſtuhl, als eins der Seile riß und der Fahr: 
ſtuhl aus dem 2. Stockwerk berunterſtürzte. Während es dem einen der 
Arbeiter gelang, das andere Ende des Seiles zu erfaſſen und dadurch ſeine 
Rettung durch das Fenſter in das Innere des Hauſes moglich zu machen, 
ſtürzte der andere berab und mit dem Kopfe auf einen eben vorüberfahren⸗ 
den Rollwagen, ſo daß er anſcheinend leblos auf der Straße liegen blieb; 
derſelbe wurde alsbald nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. 

Der General: Superintendent Dr. Erdmann! bat heute 
eine bis zu Ende der nächſten Woche dauernde Amtsreiſe angetreten. 
(In Landshut ꝛc. wird derſelbe eine Kirchenolſttation abhalten.) 


V. Warmbrunn, 17. Mai. [Auffabrt des Koppenwirtbs Pobl. 
— W Osgleich ſich das Hochgebirge den Thalbewohnern immer 
noch in ſtarker Winterbekleidung zeigt, bat Herr Koppenwirth Pohl doch 
am 15. Mai ſeine Auffahrt zu den Koppen⸗Hoſpizen bewerkſtelligt. Seit dem 
7. Mai batte namentlich der Koppenkegel und auch einzelne Hochkämme, fo 
wie die Bergkuppen des hohen Rades und der beiden Sturmhauben ein 
ohmaliges, hoffentlich für dieſen Winter letztes Schneekleid angezogen, das 
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ins Thal herableuchtende grüne Wieſenplan vor der Hampelbaude erſch 
vor 8 Tagen wieder fo, dicht mit Schnee bevatt, daß die Bewohner deu 
Baude im Mai ganz bequem nochmals eine Schlitte.mutſchpartie hätten ſelbſt 
noch eine bedeutende Strecke abwärts von der Baude unternehmen 
können. Die Schneegruben haben namentlich während der zahlreichen, mit 
ewaltigen Schneeniederſchlägen verbunden geweſenen Naftürme derartige 
chneemaſſen in ihre weiten Grubenhöhlungen aufgenommen, daß ihr dies⸗ 


jähriges Schnecquantum das vorjährige, wenigſtens dem Augeniheinnah, 7 


noch bei Weitem übertrifft; denn während Dë nach den, nach dert dreima⸗ 
ligen gewaltigen Winterſchneeniederſchlägen des vorigen Jahres ſchon im 
April zahlreiche ſchneefreie Felſenzacken innerhalb der Schneegrubenhöhlungen 
zeigten, gewähren beide Schneegruben auch jetzt noch den Anblick faſt bis an 
den oberen Schneegrubenrand ſich ausdebnender gewaltiger Schneeflächen, 
aus denen bis jetzt noch keine ſchneefreie Felsſpitze hervorſticht. Am Rande der 
ſogen. ſchwarzen oder Agnetendorfer Schneegrube unterhalb dergroßen Sturm⸗ 
daube hat ſich eine To ungeheure, vom Thale aus jetzt noch ſichtbare Schneemaſſe 
abgelagert, daß man damit ein kleines Dorf vollſtandig zudecken könnte. Nicht 
minder gewaltige Schneeberge lagern noch an den Teichrändern. Aus 
den Felshaufen des hohen Rades ragen ebenfalls erſt einzelne blosgelegte 
Ränder hervor und unſer Warmbrunner Thal ſcheint nur durch die Kar en 
Maͤrzſtürme, ſowie durch die zur Zeit der Ueberſchwemmungen des ebenen 
Landes am Hochgebirge noch durchgängig berrſchende verhältnißmäßig ſehr 
niedere Temperatur vor dem Niedergange großer Waſſermaſſen und infolge 
derſelben vor entſtebenden Ueberſchwemmungen verſchont geblieben zu fein. 
— Allem Anſchein nach tritt vom 20. Mai mildere Witterung ein und es 
iſt zu hoffen, daß dann jene Schneemaſſen ſich möglichſt langſam verzehren. 
Eigenthümlicher Weiſe haben die beiden erſten Sonntage im Mai nur allein 
Niederſchlage gezeigt und zwar der 7. Mai in fortgeſetzten Graupelnſchauern, 
der 14. Mai in mehrfachem Gewitterregen. Merkwürdig war am letztge⸗ 
nannten Tage um die 7. Abendſtunde eine beſonders eigenthümliche Wolken⸗ 
bildung. Eine über unſer Thal ziehende ſehr hoch ſchwebende Regenwolke geſtaltete 
ſich nach ihrem Abzuge nämlich zu einem gewaltigen weißlichen eine kleine 
Biegung zeigenden Wolkenſchweife, der bei ſtärkerem Hervortreten der Gewitter 
zweifellos den Eindruck einer gewaltigen ſich entladenden Hagelwolke gemacht 
aben würde. Zum Glüde ift jedoch von den Wirkungen eines in der Nähe un⸗ 
ers Gebirges derartig entſtandenen Unwetters nichts bekannt geworden. Der 
Barometeiſtand hat gé hier ſeit dem 5. Mai nur wenig geändert. 


Tworkau, 16. Mai. Eine im verfloſſenen Jahre hier neu erbaute, mit 
Schiefer gedeckte Scheune wurde vor einigen Tagen bermittelft Hebelwerk 
an ihren neuen Beſtimmungsort in ungefähr 300 Meter Entfernung fort⸗ 
gerückt. Bei dieſer kritiſchen Arbeit, — in welcher die Amerikaner bekanntlich 
eine derartige Routine haben, daß ſie ganze Straßenreihen in dieſer Weiſe 
verſchieben — waren an 90 Mann tbätig, und es kamen dabei allerlei 


Walzen und Schrauben zur Anwendung. Das Gelingen des originellen 


Experimentes wurde in dem Gratza'ſchen Gaſthauſe großartig gefeiert. 
(Ob. Anz.) 


Handel, Induſtrie x. 


Berlin, 17. Mai. In unſerem geſtrigen Berichte hatten wir auszu⸗ 
ſprechen Veranlaſſung, daß unabhängig vom Coursſtande ſich der Grund⸗ 
Charakter der Börſe als ein feſter darſtellt. Durch den Verlauf des beutigen 
Geſchäfts fand dieſe Anſchauung eine neue Beſtätigung. Denn wenn fait 
ſämmtliche Effecten, die überhaupt noch zu den Trägern des Verkehrs gezählt 
werden können, mehr oder weniger belangreiche Courseinbußen erlitten, fo 
läßt ſich trozdem auch beute die Geſammtſtimmung kemeswegs als matt 
bezeichnen. Der Druck, der anfänglich auf dem Geſchaäft laſtete, wich in der 
zweiten Börſenſtunde vollſtändig und mit der ſich beſſernden Tendenz belebte 
ſich auch nach und nach der Verkehr. Die Börſe trug ſich heute wieder mit 
der Nachricht von dem Rücktritt Camphauſens — indeß ſchlug man daraus kein 
anderes Capital, als das eines intereſſanten Unterhaltungsſtoffes. Einen 
zeitweiſen Druck hingegen erzeugte eine Wiener Depeſche, welche meldete, daß 
allerdings zur Zeit noch unbeſtätigte volitiſche Nachrichten die dortige Börfe 
verſtimmten. Spätere Depeſchen ließen aber eine Erholung in Wien erkennen, 
der ſich auch der hieſige Verkehr anſchloß. Die internationalen Speculations⸗ 
Papiere bewegten ſich erſt in weichender Richtung, zogen dann aber in den 
Courſen wieder an, ſo daß ſie gegen den geſtrigen Schluß nur wenig differiren, 
hiervon machten jedoch Lombarden eine Ausnahme, dieſelben hatten circa 
9 M. unter geſtrigem Niveau eröffnet und vermochten anfänglich nicht ein⸗ 
mal ſich auf dieſem Stande zu erhalten; fpäter trat allerdings auch bier 
eine energiſche Beſſerung des Courſes ein. In Lombarden, auf welche ſich 
das Haupuntereſſe der Börſe concentrirte, fanden ſehr rege Umſätze ftatt. 
Von öſterreichiſchen Nebenbahnen gingen Galizier bei feſter Haltung ziemlich 
rege um Die localen Speculationspapiere verhielten ſich ſehr ſtill und 
waren auch nur wenig feſt. Disconto⸗Commandit 111, ultimo 109 — 574 
bis 9%, Dortmunder Union 6,90, Laurahütte 56,40, uliimo 55,75 — 56,60. 
Nach einigen unbedeutenden Schwankungen befeſtigte ſich auch für auswär⸗ 
tige Staatsanleihen die Stimmung, und waren namentlich öſterr. 1860er 
Looſe bevorzugt, aber es erfreuten ſich auch Silber⸗ und Papierrente bemer⸗ 
kenswerther Beliebiheit. Ebenſo zeigten ſich Türken und Italiener ziemlich 
feſt. Ruſſiſche Werthe zogen in den Notirungen etwas an, blieben aber 
ſonſt eher vernachläſſigt. Preußiſche Fonds gut behauptet, aber ſonſt eben 
io wie andere deutſche Staatspapiere ſehr ſtill. Mehr Beachtung fanden 
nur einige Prämienanleihen. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ Prioritäten blieb 
ſehr klein, auch war die Haltung nur wenig feſt. Lombardiſche Prioritäten 
matter, auch Ungariſche Oſtbahn II. niedriger. Ruſſiſche Prioritäten 
ſchwach. Der Eiſenbahnactien⸗Markt trug eine recht feſte Phyſiognomie 
und vielfach ſchließen die Notirungen über den geſtrigen Schluß⸗Courſen. 
Anhalter, Potsdamer, Halberſtädter und Oberſchleſiſche recht beliebt. Leichte 
Bahnen ſtill. Halle⸗Sorauer in guter Frage. Görlitzer behauptet. Rumä⸗ 
nen unverändert. Weimar⸗Gera matter. Halle⸗Sorau⸗Gubener Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Actien feſt. Bankactien unvelebt, Antwerpener Centralbank feſt, 
Spritbank Wrede zu geſtriger Notiz ſehr rege, Königsberger Vereinsbank 
und Poſener Provinzialbant beliebt, Darmftädter Bank zu beſſerem Courſe 
geſucht, Schaaffhauſen und Meininger malt, Kölniſche Wechslerbank und 
Deutſche Bank niedriger, Bank für Rheinland nachgebend, Coburger Credit 
angeboten. Induſtrie, Papiere mett geſchäftslos. Continental⸗Pferdebahn 
und Charlottenburger Pferdebahn offerirt. Centralſtraße geſucht. Dannen⸗ 
berg Cattunfabrik begehrt. Flora angeboten. Oberſchl Eiſenbahnbedarf ſehr 
ſeſt und begehrt. Hoffmann Waggon höher. Schwartzkopf offerirt und mis 
chend. Pbönir, König Wilhelm, Eſchweiler, Arenberger, Gelſenkirchen und 
Pluto bevorzugt. Louiſe und Centrum ſehr lebhaft. — Um 2½ Uhr: us 
biger. Credit 224%, Lombarden 117%, Franoſen 446, Reichsbank 154%, 


Disc -Commandit 109%, Dortmunder Union 6,90, Laurahütte 57%, Köln } 


Mindener 100%, Rheiniſche 116%, Bergiſche 83%, Rumänen 19%. 


[Finniſche 10 Thaler-Looſe.] Verſooſung vom 1. Mai 1876. Aus⸗ 
zahlung vom 1. Auguſt 1876 ab. 

Gezogene Serien: Nr. 162 212 342 756 914 1385 1475 1728 1901 
2034 2624 2685 2868 2885 2937 2994 3032 3077 3270 3405 3458 3602 
3620 3670 4027 4042 4065 4721 4791 5133 5135 5373 5438 5614 5909 
5926 6155 6298 6561 6763 6796 7286 7732 8120 8191 8212 8341 8602 
8607 9672 10,180 10,566 10,588 10,646 10,766 11,098 11,121 11,582 11,814 


11,84. 

Prämien: Ser. 10,646 Nr. 18 à 40,000 Thlr. Ser. 4065 Nr. 17 A 
4000 Thlr. Ser. 7732 Nr. 13 à 800 Thlr. Ser. 914 Nr. 13, Ser. 1475 
Nr. 6, Ser. 3620 Nr. 6, Ser. 5135 Nr. 15, Ser. 6561 Nr. 16, & 300 Thlr. 
Ser. 2868 Nr. 7, Ser. 4721 Nr. 12, Ser. 5133 Nr. 8, Ser. 5909 Nr. 14, 
Ser. 6561 Nr. 4, Ser. 8502 Nr. 2, Ser. 10,180 Nr. 12, Ser. 10,646 Nr. 2, 
Ser. 10,646 Nr. 8, Ser. 10,706 Nr. 10, Ser. 11,098 Nr. 9, Ser. 11,582 
Nr. 20 à 60 Thlr. ? 8 

Auf alle übrigen in den obigen Serien enthaltenen, bier nicht beſonders 
aufgeführten Nummern entfällt der geringſte Betrag von 11 Thlr. 


Schwediſche 10. Thalerlooſe.] Zichung vom 1. und 2. Mai. Aus⸗ 
zahlung ab 1. Auguſt cr. (Hauptgewinne): 

Nr. 183,525 à 6000 Thlr. 

Nr. 97,281 A 1000 Thle. 

Nr. 81,005. à 500 Thlr. 

Nr. 6,166 25,229 123,324 137,561 à 150 Thlr. 

Nr. 1,636 6,766 43,106 86,240 95,962 162,835 169,406 200,117 201,690 
227,286 & 60 Thlr. 8 

Nr. 19,376 27,754 32,957 40.807 49,182 50,285 70,653 109,734 121,493 
129,879 148,221 158 700 182,013 194,398 194,786 200,756 
230,397 236,802 à 35 Thlr. 


183,175 186.506 187,784 194,603 211,900 215,580 219,329 220,654 236,574 
239,258 & 25 Thlr. kb 


208,560 212,166 


Nr. 1,552 8,821 13,601 17,755 21.421 23,749 29,888 29,969 31,072 
32,927 39,408 40,946 62,793 68,024 74,063 76,873 87,406 93,446 97,047 
102,107 106,896 114,561 137,238 144,242 149,330 158,206 163.405 171,70 
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